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Mitte April erreichten uns verstörende Bilder aus Kyegundo
in der tibetischen Region Kham. Ein Erdbeben der Stärke 7,1
hat gemäss tibetischen Quellen über 10000 Todesopfer 
gefordert und verheerende Schäden angerichtet.

Der Geograf Tensing Gammeter beleuchtet in seinem Arti-
kel den geologischen Hintergrund des Erdbebens und den
verantwortungsvollen Umgang mit Risiken in Erdbeben ge-
bieten. Spendenmöglichkeiten für die Opfer in Kyegundo fin-
den Sie auf unserer Webseite www.tibetfocus.com.

Aus dem Tibet-Institut Rikon berichtet Sandra Barry. Im 
Interview stellt sie das neue Mitglied der Mönchsgemein-
schaft Rikon vor, Geshe Lobsang Dhondup. 

Carole Nordmann hat sich mit Dr. Marietta Kind-Furger und
Tina Lauer vom religionswissenschaftlichen Institut der Uni-
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versität Bern über eine Nationalfonds-Studie unterhalten, in
welcher die religiöse Vielfalt in der Schweiz allgemein und
die buddhistisch-tibetische Exilgemeinde als ein besonde-
res Beispiel untersucht werden. Die zentralen Themen der
Forschung sind die Bedeutung des Buddhismus für die
zweite Generation in der Schweiz wie auch Identitäts- und
Integrationsfragen dieser Generation.

Im Weiteren blicken wir zurück auf den in einem würdevol-
len Rahmen abgehaltenen Jubiläumsanlass «Merci Schwiiz»,
mit dem die GSTF und die Tibetergemeinschaft Schweiz und
Liechtenstein der Schweizer Bevölkerung für Ihre 50-jährige
Unterstützung gedankt haben.

Für die Redaktion
Chompel Balok

Geschlechterbezeichnungen in tibetfocus

Aus Gründen der Lesbarkeit wird an vielen Stellen auf die kon-
sequente Nennung beider Geschlechter sowie die Anwendung
kombinierter Schreibweisen (Bsp. TibeterInnen) verzichtet.
Es sind stets beide Geschlechter gemeint. Mit dieser Verein fa-
chung ist keine Wertung verbunden.
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Wir können hier mit diesem Bild die brennende Frage eindeutig beantworten:
Zumindest an der Solidaritätskundgebung vom 10. April 2010 in Zürich schien das der Fall zu sein!

I n  e i g ene r  Sache  / /  «Liest der Dalai Lama tibetfocus?»
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Tensing Gammeter, 26, Geograf

Ein gewaltiger Erdstoss erschütterte am Morgen des 14. April die
Region um die Stadt Kyegudo / Gyegu welche zur früheren tibeti-
schen Provinz Kham gehört. Das Erdbeben, welches nach Anga-
ben des US-Erdbebendienstes eine Stärke von 7.1 auf der
Richterskala erreichte, zerstörte die Stadt Kyegudo fast vollständig.
Dabei kamen nach offiziellen Angaben über 2200 Menschen ums
Leben, laut inoffiziellen Quellen ist die Opferzahl jedoch um ein
Mehrfaches höher. Die Zahl der Verletzten geht in die Tausende,
diejenige der Obdachlosen übersteigt die 100000. 

Erdbeben im Himalaya - Geologische Ursachen
Um die Ursache und Entstehung von Erdbeben verstehen zu kön-
nen, muss kurz auf die Entstehung des Himalayagebirges und des-
sen Geschichte eingegangen werden. Der Himalaya ist ein
Faltengebirge, das infolge der Kollision der beiden Kontinente 
Indien und Eurasien entstand. Die Annäherung der beiden Konti-
nente dauert seit ca. 50 bis 60 Mio bis heute an. Dabei driften die
beiden Kontinente mit einer für geologische Verhältnisse hohen
Geschwindigkeit von ungefähr 5 cm pro Jahr aufeinander zu. Da
sich die beiden Platten aufeinander zu bewegen, spricht man in
diesem Fall von einer konvergierenden Plattenbewegung. Die Ge-
steinsschichten werden dabei übereinander gestaucht und gefal-
tet. Erosive Kräfte wie Wasser, Wind, Hitze und Eis geben der
Landschaft ihr Bild und lassen so Berge, Täler, Plateaus und
Schluchten entstehen.

«Tibet wird in Zukunft von Erdbeben erschüttert werden, die dasjenige von 

Kyegudo bei Weitem übertreffen…»

Die Erdbebenkatastrophe in Kyegudo und was China daraus lernen sollte

Durch die konvergierende Bewegung der beiden Platten bauen
sich in den oberen Erdschichten durch den Druck gewaltige Span-
nungen auf, die sich nur dadurch entladen können, dass Gestein
bricht und danach verschoben wird. Dieses Brechen von Ge-
steinsmassen und die Verschiebung werden schlussendlich als
Erdbeben wahrgenommen. Der Punkt im Erdinneren, von dem sich
das Erdbeben ausbreitet, also der Bruchfläche wo der Span-
nungsabbau passiert, wird als Hypozentrum bezeichnet. Der Punkt
an der Erdoberfläche, der senkrecht über dem Hypozentrum liegt,
ist das Epizentrum. Der Himalaya ist aufgrund der starken tektoni-
schen Aktivität ein Gebiet das permanent von starken Erdbeben
betroffen ist. Studien belegen, dass aufgrund von Berechnungen
davon ausgegangen werden muss, dass im Himalayagebiet Erd-
beben in einer Stärke auftreten könnten, die jenseits der bisher be-
obachteten Ereignisse liegen würden. Viele Anzeichen deuten
darauf hin, dass im Himalaya Erdbeben von massiver Stärke längst
überfällig sind. Die Spannungen und der Druck der durch die Kol-
lision der beiden Erdteile aufgebaut wird, konnte mit den Erdbe-
ben der letzten Jahrzehnte kaum abgebaut werden. 

Das Erdbeben in Westtibet ist mit einer Stärke von 7.1 auf der Rich-
terskala als ein Ereignis mittlerer Stärke einzuordnen. Demzufolge
sind in der gesamten Region Erdbeben von viel höherer Intensität
und mit grösserer Zerstörung möglich und auch zu erwarten. Dass
das Erdbeben möglicherweise durch den verstärkten Bergbau ver-

Tibetische Mönche beten für die Opfer in Kyegundo
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ursacht wurde, ist äusserst unwahrscheinlich, da sich die Prozesse
eines Bebens in viel tieferen Gesteinsschichten abspielen. Es wird
durchaus vermutet, dass Erdbeben durch menschliche Bautätig-
keiten verursacht werden könnten. Solche Äusserungen wurden
aber nur im Zusammenhang mit grossen Staudammprojekten ge-
macht.

Risiko, Gefährdung und Verwundbarkeit
Die gesamte Grossregion um die Gebirgskette des Himalaya und
des tibetischen Hochlandes ist durch das häufige Auftreten von
Erdbeben geprägt. Diese treten aber seit Millionen von Jahren auf
und führten in der Vergangenheit nicht zu einer solchen Zerstörung
und zu solch hohen Opferzahlen. Dies ist darauf zurückzuführen,
dass sich die Bevölkerung mehr als in der Vergangenheit in Sied-
lungen und Städten konzentriert. 

Das Gesamtrisiko eines Schadensereignisses setzt sich zusam-
men aus den Faktoren Gefährdung und Exposition. Die Gefähr-
dung durch Erdbeben ist in der gesamten Region von Tibet
aufgrund der genannten geologischen Gegebenheiten gross. Die
Exposition oder die Verwundbarkeit gegenüber einem Ereignis ist
bei einer Konzentration von Leben und Gütern auf einen eng be-
grenzten Raum, wie dies in Städten der Fall ist, bedeutend grösser
als dies bei einer verstreuten Siedlungsweise der Fall wäre. Die
Frage, ob die Siedlungspolitik der chinesischen Regierung, welche

die Zwangsansiedlung von Nomaden und die Ansiedlung von Chi-
nesen fördert, eine Mitschuld an den zahlreichen Toten und der
Zerstörung trägt darf gestellt werden. Allerdings steht die Vermu-
tung im Raum, dass sich die tibetische Bevölkerung auch ohne
den Druck der Chinesen im Zuge der gesellschaftlichen Entwick-
lung wohl eher in städtischen Zentren konzentriert hätte. 

Es stellt sich nun die Frage, wie mit dem bestehenden Risiko um-
gegangen werden soll. Die Gefährdung durch Erdbeben ist durch
die natürlichen, geologischen Umstände gegeben und kann nicht
verändert werden. Der einzige Weg, das Risiko zu minimieren, führt
über eine Verringerung der Verwundbarkeit gegenüber einem
Schadensereignis.

Umgang, Anpassung und Bewältigung
Wir erinnern uns an das Erdbeben, welches im Mai 2008 grosse
Schäden in Sichuan verursachte und nahezu 90000 Menschenle-
ben forderte. Schnell wurden damals Vorwürfe laut, dass die mi-
serable Qualität der Bausubstanz für die hohe Anzahl der
Todesopfer mitverantwortlich sei. Dies soll vor allem bei Schulen
und Wohnhäusern der Fall gewesen sein. Es ist aufgrund des be-
kannterweise korrupten chinesischen Verwaltungsapparates und
der Vorwürfe, die nach dem Beben in Sichuan geäussert wurden,
wahrscheinlich, dass auch in Kyegudo die schlechte, billige Bau-
weise ein kritischer Faktor ist. 

Die Ersthilfe wurde hauptsächlich von Mönchen mit einfachsten Hilfsmitteln geleistet.



Mitteilung des GSTF-Vorstandes zum Erdbeben in Jiegu

Das ver hee rende Erd be ben in der Prä fek tur Yushu hat tiefe Spu-
ren hin ter las sen. Viele Men schen haben nahe Ange hö rige ver lo-
ren und viele wer den wei ter hin ver misst. Die Bil der aus den
Medien sind erschütternd.
Der GSTF-Vorstand hatte sich ent schie den, mit einem Bei trag
von CHF 5000.– die Sofort hilfe der Orga ni sa tion Tibet Founda-
tion in Lon don zu unter stüt zen.  An die Gebets ze re mo nie im
Tibet-Institut Rikon für die Opfer in Yushu, orga ni siert durch die
Tibe ter ge mein schaft in der Schweiz und Liech ten stein, spen dete
die GSTF zudem CHF 500.–.
Dar über hin aus bit ten wir direkte Spen den zu  ent rich ten. Wir
haben seriöse Hilfs or ga ni sa tio nen eru iert, die vor Ort Hilfe leis ten
und emp feh len fol gende Organisationen:
Tibet Foun da tion
Rokpa

Die Bevöl ke rung ist drin gend auf Ihre Hilfe ange wie sen. 
Bitte hel fen Sie mit einer Spende.

Spenden für die Opfer in Osttibet über

ROKPA Schweiz, 8032 Zürich
Postkonto: 80-19029-5
oder
Bank Leu AG: 0065-455090-11-1

TIBET-FOUNDATION, London
Lloyds Bank
Victoria House
Southampton Row.
London WC1B 2HR.
Sort Code : 30-97-81
Account Number : 0319945
SWIFT Code: LOYDGB2L

tibetfocus.com bietet Ihnen eine Zusammenstellung von direkten
Links auf die Spendenseiten der verschiedenen Organisationen,
die Hilfe vor Ort organisieren.
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Wie mit einer massiven Erdbebengefährdung in städtischen Bal-
lungsräumen umgegangen werden kann, zeigt das Beispiel von
Japan, wo seit langem erdbebensicher gebaut wird. Die Berichter-
stattung nach dem Erdbeben sollte das Bild vermitteln, dass die
chinesischen Behörden – nicht wie im Fall von Sichuan 2008 –
schnell und effizient reagiert haben. Tatsache ist jedoch, dass die
ersten Rettungskräfte über einen Tag brauchten, um das Gebiet zu
erreichen. Die Ersthilfe, die hauptsächlich durch tibetische Mön-
che geleistet wurde, kam dabei wohl aus propagandatechnischen
Gründen nicht zur Sprache. Die Bevölkerung wurde völlig unvor-
bereitet vom Erdbeben getroffen. Notfall- und Evakuierungsszena-
rien scheinen nicht vorhanden gewesen zu sein.

cb/Quellen: ICT/Reporter ohne Grenzen/Amnesty, 3. Mai 2010

Nur drei Tage nach dem verheerenden Erdbeben in der Region
Yushu wurde der tibetische Gelehrte und Schriftsteller Tagyal (auch
«Shogdung» oder «Zhogs Dung») am 23. April 2010 verhaftet. Ge-
meinsam mit einer Gruppe bedeutender tibetischer Intellektueller
unterzeichnete er am 17. April einen offenen Brief in dem sie ihr
Beileid aussprachen und das Vorgehen der chinesischen Regie-
rung nach dem Erdbeben sowie die gelenkte chinesische Bericht-
erstattung kritisierten. Er wurde unter Verdacht auf «Anstiftung zum
Separatismus» festgenommen. Tagyal arbeitet beim Verlag «Na-
tionalities Publishing House» in Xining, der Hauptstadt der Provinz
Qinghai in China. 

Gemäss der Organisation Reporter ohne Grenzen hat die Propa-
ganda Abteilung der chinesischen Regierung am 25. April 2010 die
Weisung erlassen, die Berichterstattung über die Folgen des Erd-
bebens in der Region Yushu zu reduzieren und dafür vermehrt über
die Weltausstellung in Shanghai zu berichten. Gemäss Reporter
ohne Grenzen wurden detaillierte Regeln zur Berichterstattung in
der Erdbebenregion Yushu vorgegeben. So mussten die Medien
über das Erdbeben in einer wissenschaftlichen Sprache berichten
und durften nicht die zuständige Agentur für Erdbeben-Prognosen
kritisieren. Zudem sollten die Medien bei der Suche nach Über -
lebenden nicht zu viel über die Hilfeleistungen buddhistischer 

Tibet wird auch in Zukunft von Erdbeben erschüttert werden. Dabei
muss auch mit Ereignissen gerechnet werden, die dasjenige von
Kyegudo bei Weitem übertreffen. Sollen dabei der Zerstörungsgrad
der Siedlungen und die Opferzahlen minimiert werden, führt kein
Weg an einer Anpassung der Bauweise, der präventiven Planung
der Abläufe im Fall eines Bebens und der Organisation der Ret-
tungskräfte vorbei. Dies beinhaltet auch die Unterstützung und Ver-
sorgung der Betroffenen nach einem Ereignis und die Mithilfe beim
Wiederaufbau.

Tibetischer Autor nach kritischem Artikel über Erdbeben verhaftet

Mönche berichten. Schliesslich sollten die Medien insbesondere
ausgiebig die Spendenaufrufe des Regierungssenders CCTV 
erwähnen. 

Im Schreiben der tibetischen Intellektuellen wurde explizit dazu auf-
gerufen, nicht über die offiziellen (chinesischen) Hilfsorganisatio-
nen für die Erdbebenopfer zu spenden. Vielmehr sollten die
Spenden, wegen der in chinesischen Behörden weit verbreiteten
Korruption, persönlich oder über Bekannte überreicht werden. 

Für die Verhaftung gibt es von offizieller Seite bislang keine Be-
gründung. Neben Tagyal sind derzeit zahlreiche weitere tibetische
Blogger und Publizisten in chinesischer Haft. 

Gemäss der Organisation International Campaign for Tibet (ICT)
wurde im Frühjahr 2010 eine ganze Reihe von tibetischen Autoren
und Journalisten verhaftet. So zum Beispiel Tashi Rabten, der Her-
ausgeber eines inzwischen verbotenen Literaturmagazins. Be-
kannter und bereits länger in Haft sind der Dokumentarfilmer
Dhondup Wangchen oder der Internetblogger Kunchok Tsephel.
Tibeter in Polizeigewahrsam werden häufig gefoltert oder ander-
weitig misshandelt, vor allem jene, denen «Anstiftung zum Sepa-
ratismus» zur Last gelegt wird.
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Chompel Balok

Ein Erdbeben ist eigentlich eine Naturkatastrophe und im Vorder-
grund sollte gerade in Katastrophenfällen eine möglichst rasche
und effektive Soforthilfe zur Rettung von Menschenleben stehen.
Aber Chinas Führungsriege zeigt auch in diesem Fall wieder einmal
wenig Menschlichkeit und belegt, dass ihre Handlungen sogar bei
Naturkatastrophen von ihren politischen Ängsten getrieben sind.
Es ist die Angst, dass die Weltöffentlichkeit ein weiteres Mal auf
die eklatanten Missstände in Bezug auf die Menschenrechtssitua-
tion in Tibet aufmerksam wird. Es ist die Angst davor, dass die 
Tibeterinnen und Tibeter ihrem Leid und ihrer Verzweiflung in Form
von öffentlichen Protesten Ausdruck verleihen und dass sich die
Bilder der historischen Proteste im Olympia-Jahr 2008 wiederho-
len. Und es ist die Angst davor, dass die Folgen des Naturereig-
nisses Fragen zur Verantwortlichkeit der lokalen chinesischen
Behörden aufwerfen, zum Beispiel zur Korruption und damit zu-
sammenhängenden Baumängeln oder zu einem fehlenden Erdbe-
ben-Notfallplan. Chinesische Helfer, die erst einige Tage nach der
Katastrophe eintreffen und sich dann zuerst noch an die Höhe 
akklimatisieren müssen, zeugen jedenfalls nicht von einer wirksa-
men Erdbebenvorsorge vor Ort. 

Me i nungs f ocus  / /  Ein politisches Erdbeben

Deshalb waren die höchsten Parteiführer Chinas in der so ge-
nannten Unruheregion sehr schnell zugegen und inszenierten 
medial ihre Präsenz und ihr Mitleid. Eine aufrichtige und erfolgrei-
che Bewältigung des Erdbebens hätte möglicherweise eine
Chance für eine Verbesserung des Verhältnisses zwischen Chine-
sen und Tibetern geboten. Diese Chance wurde vertan, weil die
politische Führung in ihrem Misstrauen gefangen ist und dabei
unter anderem die ausländischen Hilfsangebote sowohl von Re-
gierung- als auch Nicht-Regierunsgorganistaionen strikt ablehnte.
Sie schränkte die Berichterstattung in Kyegundo massiv ein und
liess lediglich die staatlichen Medien zu. Und schliesslich ignorierte
sie den innersten Wunsch des Dalai Lama, endlich in seine Heimat
zurückzukehren, um seinem Volk in dieser schwierigen Stunde
echtes Mitgefühl und Trost zu spenden.  

Die Tibeter in Kyegundo wünschen sich eine Rückkehr des Dalai Lama.

Diskutieren mit uns auf
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zu vergnügen, hier sind alle immer beschäftigt. Die Räumlichkei-
ten sind viel moderner und luxuriöser als in Indien. Und zum Früh-
stück! Was da alles auf dem Tisch steht: Butter, Konfitüre, Brot,
Saft und Tee. Manchmal verstört mich dieses Riesenangebot und
ich weiss gar nicht, was ich nehmen soll.

tf: Du bist jetzt seit rund drei Monaten hier in der Schweiz.
Was fällt dir auf, was ist grundlegend anders hier als in 
Indien oder Tibet?
LD: Na ja, verglichen mit meiner Klosterwelt ist hier natürlich alles
anders. Aber eigentlich auch im Vergleich zu Indien. Hier sehen 
alle Menschen verschieden aus: die Haarfarbe, das Gesicht, die
Grösse, die Statur, alle sehen anders aus. Als ich zuerst hier
ankam, wollte ich die Läden und die grossen Gebäude gar nicht
sehen. Ich wollte einfach die Menschen betrachten, diese Vielfalt
an Menschen. Das ist wirklich erstaunlich! Die Leute hier bewegen
sich viel schneller als die Menschen in Indien. Sogar wenn ich mit
den Mönchen aus Rikon unterwegs bin, muss ich mich sputen. Sie
sind schon richtige Schweizer geworden; auch sie sind in Eile und
immer beschäftigt (lacht). Und dann muss man hier ja immer auf
die Uhr schauen. Hier ist es wichtig, pünktlich zu sein. In Indien ist
uns die Zeit nicht so wichtig. Natürlich erscheinen wir rechtzeitig
zum Gebet oder zum Unterricht, aber wenn wir Freunde treffen,
schauen wir nicht auf die Uhr. Hier muss man ja sogar im Voraus
einen Termin abmachen, wenn man Freunde treffen will. In Indien
besuchen wir uns einfach gegenseitig. Das klärt man nicht so
genau ab im Voraus. Daran muss ich mich noch gewöhnen. Bei
uns ist es auch nicht so wichtig, höflich zu sein. Wir sind nicht 
so umständlich und viel direkter. Hier packt man alles in schöne
Worte. Wir Mönche rufen einen dicken Mönch «dicker Mönch» und
er nimmt uns das nicht übel. Es ist vielleicht nicht höflich, aber die
Wahrheit. Hier wird sehr darauf geachtet, was man sagt und was
für Worte man braucht. Die Leute sind sehr empfindlich. Wenn du
nicht vorsichtig bist, wenn du mit jemandem redest, kannst du je-
manden sehr verletzen und unglücklich machen, weil die Leute den
Worten so viel Bedeutung zumessen. Auch wenn du auf keinen Fall
jemandem wehtun möchtest, kann dir ein falsches Wort heraus-
rutschen und schon ist es passiert.

I n t e r v i ew  / /  «Durch das Studium der Naturwissenschaften festigt sich mein 

Glaube an den Buddhismus»

Mit Lobsang Dhondup sprach Sandra Barry

Seit dem 1. Februar wohnt Lobsang Dhon-
dup im Tibet-Institut Rikon. Geboren 1980
in Lithang wuchs er als Bauernsohn in der
osttibetischen Provinz Kham auf. 1998
flüchtete der 19-jährige Mönch nach Indien,
wo er in Drepung Gomang seine buddhisti-
sche Ausbildung bis zum Geshe-Titel 
vollendete. Seit 2004 erhält er naturwis-
senschaftlichen Unterricht im Rahmen des
Projektes «Science meets Dharma» (SmD).

tibetfocus: Herzlich willkommen in der
Schweiz, Lobsang! Kannst du kurz erklären, warum du hier
bist und was genau du in Rikon machst?
Lobsang Dhondup: Nun, zum einen bin ich Teil der Mönchsge-
meinschaft und nehme unsere täglichen klösterlichen Pflichten und
Tätigkeiten wahr wie die Gebete, die Betreuung der Tibeterinnen
und Tibeter in der Schweiz, die Mithilfe bei den Veranstaltungen
des Tibet-Instituts u.v.m. Ab Juli werde ich auch selbst Unter wei-
sungen geben. Zum andern bin ich aber auch hier, um weiter Na-
turwissenschaften zu studieren. Unter der Woche haben wir (die
Mönche im Projekt SmD) Unterricht in Naturwissenschaften, Eng-
lisch und Deutsch. Für uns ist es sehr wichtig, uns hier so intensiv
wie möglich weiterzubilden, weil wir ja wieder in unsere Klöster in
Indien zurückkehren und Wissen mitbringen wollen. Wir hoffen, zu-
künftig als Lehrer oder zumindest als Übersetzer oder Assistenten
der Lehrer in naturwissenschaftlichen Fächern in unseren Klöstern
arbeiten zu können.

tf: Wie unterscheidet sich dein Mönchsleben in Rikon von
dem in Drepung, in Südindien?
LD: Mein Kloster ist ziemlich gross, wir sind etwa 6000 Mönche. Da
habe ich natürlich viele Freunde, mit denen ich mich austauschen
kann. Manchmal führen wir heftige Diskussionen, manchmal sind
wir auch einfach vergnügt. Mir ist erst hier so richtig bewusst ge-
worden, dass Drepung eigentlich wie eine Stadt, eine Mönchsstadt,
ist. Es hat Läden und Restaurants und überall arbeiten Mönche…
In Rikon sind wir eine wirklich sehr kleine Mönchsgemeinschaft 
von 9 Mönchen. Hier hat man selten Zeit zu diskutieren oder sich

Geshe Lobsang
Dhondup

n Rotationsprinzip im Tibet-Institut Rikon

Die Mönchsgemeinschaft des Tibet-Instituts besteht heute aus neun gelehrten Mönchen: Einem Abt, vier ständigen und vier zeitweiligen Mit-
gliedern. 1998 brachte Seine Heiligkeit der Dalai Lama den Wunsch zum Ausdruck, jüngere Mönche aus Indien im Rotationsverfahren während 
einiger Jahre im Tibet-Institut Rikon einzusetzen und sie neben ihren traditionellen klösterlichen Aufgaben in westlichen Wissenschaften weiter -
zubilden. Ein weiteres Ziel dieses Rotationsprinzips besteht darin, eine periodische Verjüngung der Mönchsgemeinschaft zu verwirklichen. 
Gegenwärtig steht die zweite Gruppe jüngerer Mönche im Einsatz, welche im Laufe der nächsten drei Jahre gestaffelt abgelöst werden.

Rikon ist weltweit das erste Kloster, in welchem – auf Wunsch Seiner Heiligkeit des Dalai Lama – Mönche aller vier grossen Schulen des 
tibetischen Buddhismus zusammenleben und zusammenwirken. Seit 2007 besteht die Mönchsgemeinschaft aus Vertretern der Nyingma-, 
Kagyü-, Sakya- und Gelug-Tradition und trägt dazu bei, die Toleranz und Verständigung zwischen den grossen Schulen zu fördern. Zudem wird
den Bedürfnissen derjenigen Tibeterinnen und Tibeter entsprochen, die sich in ihrer Tradition in Rikon bisher nicht vertreten fühlten.
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Ich bin mit einem Freund vor einem Laden gestanden und habe die
Leute beobachtet. Sie sind immer in Eile, rennen aus dem Auto
zum Laden, zur Post oder zum Automaten. Alle rennen hin und her
und tun immer etwas. Sie haben keine Zeit stehen zu bleiben und
zu reden. Stattdessen kommunizieren sie mit Maschinen. In Indien,
da wird immer geredet, überall und mit allen. Die Leute sagen
einem ständig, was man tun soll. Hier hat es überall Automaten
und man muss Karten dazu haben. Vielleicht reden die Leute hier
deshalb nicht gern, weil sie es sich nicht mehr gewöhnt sind? Auf
mich wirken die Schweizerinnen und Schweizer ein bisschen ernst.
Aber meine Freunde hier sagen, dass sie nur so ernst wirken. So-
bald man mit ihnen redet, sind sie ganz offen und wirklich freund-
lich. Und ich hab’s jetzt auch schon gemerkt, wenn man sie
anspricht oder anlacht, dann reagieren sie wirklich freundlich und
kommunikativ.

tf: Als Science meets Dharma 2004 in Mundgod startete,
hast du zu den ersten Mönchen gehört, die beim Projekt 
mitmachten. Was hat dich damals dazu bewogen?
LD: Ganz zu Beginn konnte ich mir nicht vorstellen, wie Natur-
wissenschaften und die buddhistische Philosophie zusammen
funktionieren könnten. Dann habe ich aber Unterweisungen des
Dalai Lama besucht, wo er die Wichtigkeit der Naturwissenschaf-
ten unterstrich und uns Mönche ermutigte, Naturwissenschaften
zu studieren. Die Wissenschaftler wollen die Wahrheit herausfin-
den und wir buddhistischen Mönche auch. Wir können Wissen aus
beiden Quellen nehmen, vergleichen und die Wahrheit suchen.

tf: Was genau fasziniert dich an den Naturwissenschaften?
LD: Wir haben im Buddhismus zwei Hauptkonzepte: Wir glauben
an die Interdependenz und an die Leerheit. Das hat auf unser Tun
einen Einfluss, weil wir niemandem Schaden zufügen wollen. Diese

beiden Konzepte kann man mit der Quantenphysik oder der Quan-
tenmechanik vergleichen. Für mich sind sie wirklich ähnlich. Ich
merke, dass ich mein buddhistisches Verständnis vertiefen kann,
indem ich die naturwissenschaftlichen Konzepte studiere. Das ist
der Hauptgrund, warum mich die Naturwissenschaften interessie-
ren, vor allem das Gehirn und die Quantenphysik. Meine Intention
ist es nicht, tolle Gebäude zu bauen, mit Maschinen zu arbeiten
oder Fabriken weiter zu entwickeln. Ich will die Wahrheit heraus-
finden, die Realität der Natur. Die Naturwissenschaften geben mir
Ideen und Ansichten, wie ich den Buddhismus praktizieren kann.
Ich gebe dir ein Beispiel: In den buddhistischen Schriften steht,
dass es nicht nur die Erde gibt sondern ein ganzes Universum. Und
dann in der Astronomie habe ich dasselbe gelernt und konnte mich
mit eigenen Augen davon überzeugen. So festigt sich mein Glaube
an den Buddhismus.

tf: Was hast du persönlich für Ziele in deinem Leben? Gibt es
etwas, was du tun oder erreichen möchtest?
LD: Das tönt vielleicht ein bisschen komisch. Ich bin sehr daran 
interessiert, wie das Hirn funktioniert und was für einen Einfluss
Meditationen auf das Gehirn haben. Ich möchte Psychologie,
buddhistische Konzepte und die Naturwissenschaften studieren
und das Wissen kombinieren.

tf: Herzlichen Dank für das interessante Gespräch und deine
Offenheit.
Weitere Informationen zum Tibet-Institut Rikon und dem Projekt
Science meets Dharma gibt es unter: www.tibet-institut.ch

Es werden laufend Lehrpersonen für den naturwissenschaftlichen
Unterricht in Rikon und Südindien gesucht. Interessierte wenden
sich bitte an: info@tibet-institut.ch

Die Mönchsgemeinschaft mit dem Dalai Lama am 8. April 2010
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dazu, dass die politischen Aktivitäten der zweiten Generation ver-
mehrt abstrahiert werden, mehr mit allgemeinen Werten wie den
Menschenrechten argumentiert wird und nur noch ein schwacher
persönlicher Bezug zur tibetischen Heimat besteht.

Als drittes sind wir davon ausgegangen, dass die zahlreichen tibe-
tischen Vereine, welche es in der Schweiz gibt, einen grossen Bei-
trag dazu leisten, die sozialen Netzwerke der ExiltibterInnen
aufrecht zu erhalten und die Vereine somit nicht nur eine politische,
sondern auch eine soziale Funktion einnehmen.

Resultate
Durch die geführten Interviews mit den VertreterInnen der zwei 
Generationen konnten einige unserer Annahmen bestätigt werden,
während anderes von uns revidiert werden musste.

In Bezug auf die Religion konnten wir tatsächlich feststellen, dass
die VertreterInnen der ersten Generation noch immer einen 
starken Bezug zum Buddhismus haben und religiöse Praktiken
weiterhin ausgeführt werden. Die VertreterInnen der zweiten Ge-
neration haben zahlreiche tibetische Traditionen seit frühester Kind-
heit miterlebt – so beispielsweise die Besuche im Kloster in Rikon
oder die Feierlichkeiten im Rahmen von Losar – doch werden diese
oftmals als kulturelle und nicht als religiöse Handlungen verstan-
den. Auf die Frage hin, zu welcher Religionsgemeinschaft sie sich
zählen, antworteten die VertreterInnen der zweiten Generation re-
lativ einheitlich, dass sie buddhistisch erzogen wurden und dem
Buddhismus näher stehen als dem Christentum, sie jedoch nur be-
grenzt oder gar nicht religiös seien. Die buddhistische Idee wird
von dieser Generation vielmehr als Philosophie verstanden und als
solche auch in den Alltag integriert.

Vor allem im Fokusgruppengespräch wurde betont, dass eine wirk-
liche Kritik am Dalai Lama von tibetischer Seite – also von der er-
sten wie auch von der zweiten Generation – nicht denkbar sei. So
werde zum Teil zwar bemängelt, dass seine politischen Forderun-
gen zu schwach und er zu kompromissbereit sei, aber dennoch
werde seine Politik von allen Seiten gestützt und die angebrachte
Kritik sei stets sehr leise. Obwohl die Bedeutung des Dalai Lama in
seiner religiösen wie auch seiner politischen Funktion abnehmen
kann, bedeutet dies nicht, dass seine Autorität und der Respekt
vor seiner Person dadurch beeinträchtigt wird.

Bei beiden Generationen konnten wir feststellen, dass neben per-
sönlichen Beweggründen und politischem Interesse stets auch 
ein Pflichtgefühl besteht, welches die Befragten dazu bewegt, sich
politisch für Tibet stark zu machen. Dass die persönliche Ge-
schichte und der erlebte Heimatverlust bei der ersten Generation
zentrale Faktoren darstellen, hat sich in den Interviews bestätigt.
Die vergleichsweise privilegierte Lage, in welchen sich viele Exil -
tibeterInnen in der Schweiz befinden, trägt offensichtlich zu den
zahlreichen hier stattfindenden politischen Aktivitäten bei. Zugleich
besteht aber auch ein sozialer Druck innerhalb der Exilgemeinde,
welcher dazu führt, dass sehr viele junge TibeterInnen dem Ju-

Fo r schungs f ocus  / /  Über eine ethnologische Forschungsarbeit an der 

Universität Bern

Von Carole Nordmann

Die tibetische Exilgemeinschaft in der Schweiz ist seit vielen Jah-
ren politisch sehr präsent. Dabei treten neben den Generationen
der geflüchteten TibeterInnen ebenso die in der Schweiz gebo re-
nen Generationen auf. In der Forschungsarbeit, welche ich 
zusammen mit einer Studienkollegin im Rahmen des Bachelorstu-
diums am ethnologischen Institut der Universität Bern realisiert
habe, gingen wir der Frage nach, wie sich das politische Engage-
ment der ExiltibeterInnen über die Generationen hinweg verändert
hat und insbesondere, wie sich diese Veränderungen in Bezug set-
zen lassen mit dem Wandel der kulturellen Identität, welchem die
Schweizer ExiltibterInnen unterliegen.

Um unseren Fragen nachzugehen, haben wir sechs ausführliche
Interviews mit politisch aktiven TibterInnen durchgeführt, dies 
einerseits mit VertreterInnen der Einwanderergeneration, also 
TibeterInnen welche in Tibet geboren wurden und über Nepal und
Indien in die Schweiz migriert sind, und andererseits mit in der
Schweiz aufgewachsenen, jüngeren TibeterInnen. Die Resultate
wurden dann von uns zusammengefasst und im Detail analysiert.
Zum Schluss der Forschungsphase führten wir ein so genanntes
«Fokusgruppengespräch» durch, in welchem unsere Forschungs-
resultate mit weiteren Akteuren, d.h. in unserem Falle mit betroffe-
nen TibeterInnen, diskutiert und überprüft wurden. Im Folgenden
werden einige zentrale Themen der Forschung ausgeführt und eine
Auswahl von Resultaten präsentiert. Es soll hier betont sein, dass
sich die Resultate ausschliesslich auf die durchgeführten Inter-
views und das Fokusgruppengespräch beziehen und deshalb kein
Anspruch auf allgemeine Gültigkeit besteht.

Forschungshypothesen
Zu Beginn der Forschungsphase haben wir Hypothesen aufge-
stellt, welche es dann mit Hilfe der Daten aus den Interviews zu
überprüfen galt. So war unsere erste Annahme, dass sich die Ein-
wanderergeneration (wir bezeichnen sie als erste Generation) einen
viel stärkeren Bezug zur buddhistischen Religion hat als die Gene-
ration von TibeterInnen, welche in der Schweiz aufgewachsen ist
(wir nennen diese die zweite Generation). Dazu gehört ebenfalls
die Bedeutung des Dalai Lama; unsere Annahme war, dass das
geistige Oberhaupt bei den jüngeren TibeterInnen an Autorität 
eingebüsst hat.

Weiter sind wir davon ausgegangen, dass die politischen Aktivitä-
ten der ersten Generation durch den persönlich erlebten Heimat-
verlust und die Flucht ins Exil geprägt sind, die Motivation für das
politische Engagement also vor allem auf persönliche Erfahrungen
und Verluste zurückzuführen ist. Die zweite Generation besitzt zwar
ebenfalls einen tibetischen Hintergrund, sie ist jedoch in der
Schweiz geboren und aufgewachsen – die prägenden Erlebnisse,
welche die erste Generation gemacht hat, fallen bei der zweiten
Generation also weg. Wir sind davon ausgegangen, dass sich die
erste Generation hauptsächlich mit der tibetischen Herkunft iden-
tifiziert, während die zweite Generation vielmehr zwischen zwei
Kulturen steht und keine klare Zugehörigkeit zu Tibet oder aber zur
Schweiz besteht. Dies führt unseren Annahmen nach dann auch
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gendverein (VTJE) beitreten und zu langjährigen Mitgliedern wer-
den. Möglicherweise lastet der soziale Druck stärker auf der zwei-
ten als auf der ersten Generation. So wird von ihr denn auch
erwartet, dass sie sich trotz der Sozialisierung im Schweizer Um-
feld nicht von ihrer tibetischen Herkunft distanziert, die tibetischen
Traditionen annimmt und diese auch weitergibt. Obwohl der ersten
Generation die Integration ins Schweizer Umfeld gelungen ist, ver-
steht sie sich noch immer klar als tibetisch und steht somit weni-
ger stark zwischen den zwei Kulturen als dies bei der zweiten
Generation der Fall ist.

Im Fokusgruppengespräch wurde unsere Beobachtung, dass die
tibetischen Vereine und insbesondere der Jugendverein nicht nur
eine politische Funktion inne hat, sondern auch als soziale Netz-
werkmöglichkeit fungiert, klar bestätigt. Es wurde gar gesagt, dass
dies die hauptsächliche Funktion des Jugendvereins sei und die
politische Aktivität in den Händen einer relativ kleinen Gruppe liege.
Hier soll aber auch erwähnt sein, dass bei der Gründung des Ju-
gendvereins genau die soziale Funktion, also das gegenseitige
Kennenlernen und die Vernetzung der in der Schweiz lebenden
ExiltibeterInnen das Hauptanliegen war und die politischen Aufga-
ben erst später dazu gekommen sind.

Eine wichtige Erkenntnis war für uns, dass für die Mehrzahl der be-
fragten TibeterInnen unter «politischem Engagement» auch die
Pflege von kulturellen Elementen wie beispielsweise Sprache oder
Musik verstanden wird. Erklärt wird dies damit, dass die kulturelle
Dimension das Fundament der Bewegung darstellt und ein rein po-
litischer Kampf für Tibet zwecklos wäre. Mehrmals wurde auch ge-
sagt, dass die Auseinandersetzung mit Tibet stets politisch sei. In
diesem Sinne kann der Begriff des politischen Engagements weit
ausgedehnt werden und unpolitische Aktivitäten können in diesem
Kontext eine politische Dimension erhalten.

In unserer Forschungsarbeit befassten wir uns ausserdem aus-
führlich mit den sozialen Beziehungen der verschiedenen Genera-

tionen von ExiltibeterInnen. Zusammenfassend kann in diesem Be-
reich gesagt werden, dass die erste wie auch die zweite Genera-
tion über sehr gemischte Freundes- und Bekanntenkreise verfügt,
also Freundschaften mit SchweizerInnen wie auch mit TibeterIn-
nen bestehen. Die erste Generation pflegt aber tendenziell doch
nähere Beziehungen zu TibterInnen, während sich die zweite Ge-
neration oftmals stark am Schweizer Umfeld orientiert. Ein zentra-
les Thema ist ausserdem die Wahl des Ehepartners. Der ethnische
und kulturelle Hintergrund des Partners ist nach Angaben der in-
terviewten zweiten Generation kein wichtiges Kriterium mehr, aber
dennoch ist uns bei den Familienkonstellationen der ersten Gene-
ration und im Fokusgruppengespräch aufgefallen, dass sich auch
zahlreiche junge TibeterInnen für einen tibetischen Ehepartner ent-
scheiden. Wir sind zum Schluss gekommen, dass die kulturelle
Herkunft des Partners wohl mit zunehmendem Alter zu einem grös-
seren Thema wird, während sie in der Jugendzeit kaum von Be-
deutung ist.

Einen weiteren Fokus haben wir in unserer Arbeit auf die Thematik
der Sprache gelegt. Während die erste Generation der tibetischen
Sprache noch in hohem Masse mächtig ist, gehen die tibetischen
Sprachkompetenzen in der zweiten Generation zunehmend verlo-
ren. Während ein Teil der zweiten Generation die mündliche All-
tagssprache noch beherrscht oder zumindest versteht, haben
andere junge TibeterInnen diese Kompetenz gänzlich verloren.

Fazit
Mit Hilfe der Interviews wie auch im Fokusgruppengespräch konn-
ten wir feststellen, dass bei den Schweizer ExiltibeterInnen tat-
sächlich ein relativ ausgeprägter Wandel der kulturellen Identität
stattfindet. Obwohl zahlreiche Elemente der traditionsreichen tibe-
tischen Lebensweise abgeschwächt werden oder gar verschwin-
den, besteht auch bei den jungen ExiltibeterInnen noch immer eine
starke Identifikation mit der tibetischen Heimat, welche klar dazu
beiträgt, dass die politischen Aktivitäten für die besetzte Heimat
stets weitergeführt werden.

Demonstration in Lausanne gegen die Olympischen Spiele in Peking, 8. August 2008
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Mit Marietta Kind und Tina Lauer von Carole Nordmann

Im kommenden Herbst wird ein umfangreiches Forschungsprojekt
zur Bedeutung des Buddhismus für die zweite Generation von 
Tibeterinnen und Tibetern in der Schweiz abgeschlossen. Marietta
Kind (promovierte Ethnologin) und Tina Lauer (Tibetologin) von der
Universität Bern gewähren uns in diesem Gespräch einen Einblick
in ihre Forschungsarbeit und berichten über erste Eindrücke.

tibetfocus: Ich möchte euch zu Beginn darum bitten, einmal
allgemein vom laufenden Forschungsprojekt zu erzählen.
Wie ist es dazu gekommen? Und welche Fragen stehen im
Zentrum?
Marietta Kind: Das übergeordnete Projekt wurde vom Bund als Na-
tionales Forschungsprogramm (NFP 58) unter dem Titel «Religio-
nen in der Schweiz» oder genauer «Religionsgemeinschaften, Staat
und Gesellschaft» lanciert. Darin enthalten sind ganz unterschied-
liche Projekte, insgesamt deren 28, welche sich mit religiösen The-
matiken auseinandersetzen und unser Projekt ist eines von zwei
Projekten, die sich mit dem tibetischen Buddhismus befassen. Wir
sind im Modul «Religiöse Vielfalt und Schweizer Gesellschaft» an-
gesiedelt.

Tina Lauer: Interessant sind die unterschiedlichen Studien des ge-
samten Forschungsprogramms vor allem auch im Vergleich, wenn
beispielsweise der Umgang mit der muslimischen Gemeinschaft
und jener mit der tibetisch-buddhistischen nebeneinander be-
trachtet werden. Man kann beispielsweise fragen, ob das sehr 
positive Bild der Tibeter in der Schweiz mit dem Buddhismus zu
tun haben könnte. Oder die Frage, wie sich die Tibeter so gut in die
Schweizer Gesellschaft integrieren konnten. Aber auch, ob dies
tatsächlich geschehen ist oder es sich bei dieser Aussage um
einen medialen Mythos handelt. Weshalb sind die Tibeter so be-
liebt hier? Das ist eine der dringlichsten öffentlichen Fragen, wel-
che beispielsweise auch das Migrationsamt sehr interessiert.

MK: Es gibt bereits einige, zum Teil schon etwas ältere Stu-
dien zu der Einwanderergeneration der Tibeter in der
Schweiz, doch über die Generationen danach ist bislang
kaum geforscht und publiziert worden. Welche Bedeutung
nimmt der Buddhismus bei der zweiten Generation ein und
wie setzt sich ihre Identität zusammen? Diesen übergeord-
neten Fragen gehen wir in diesem Forschungsprojekt nach.
In einer ersten Phase haben Karma Lobsang und ich eine erste
Serie von Experteninterviews durchgeführt um herauszufinden,
was beispielsweise unter der «2. Generation» verstanden wird oder
mit welchen Methoden wir operieren sollten. Zu den Experten ge-
hören beispielsweise Tibeter und Tibeterinnen in repräsentativen
Ämtern in den verschiedenen Organisationen und Vereinen, wis-

Fo r schungs f ocus  / /  «Wir müssen uns fragen: Wo ist denn das Zentrum? 

Wer ist das Zentrum?»

Forschungsprojekt «Buddhistische Identität im Wandel: Eine Untersuchung der zweiten Generation tibetischer
Migrantinnen und Migranten in der Schweiz»

senschaftliche Experten, einige Mönche aus dem Kloster Rikon
und auch Schweizer Akteure.

Tina Lauer ist später in das Projekt eingestiegen und hat die
Aufgaben von Karma Lobsang übernommen. In dieser zwei-
ten Phase haben wir 21 narrativ-biographische Interviews
mit Exiltibetern der zweiten Generation in der Schweiz
durchgeführt sowie weitere Experteninterviews.
TL: Narrativ-biographische Interviews heisst, dass wir die Leute frei
haben erzählen lassen, sie also zu Beginn des Gesprächs darum
gebeten haben, ihre Biographie mit den für sie wichtigen Phasen
bzw. Momenten zu erzählen. Alle Befragten befinden sich im Alter
zwischen 14 und 45, sind hier geboren oder haben den Hauptteil
ihrer Kindheit in der Schweiz verbracht. Weitere Kriterien waren u.a.
eine gleichmässige Verteilung von Mann und Frau, dass die Be-
fragten aus unterschiedlichen Regionen aus der Schweiz stammen
sollten und Nachkommen von Pflegekindern, von Pestalozzidorf-
Bewohnern wie auch aus den Tibetergemeinschaften vertreten sein
sollten. Unsere Studie ist nicht repräsentativ, mit der gewählten In-
terviewform und unserer qualitativen Methode sind wir aber auf ge-
haltvolle Resultate gestossen, welche in Zusammenhang mit
unseren Fragestellungen von grösserem Nutzen sind, als es quan-
titative Daten wären.

tf: Und wie geht es weiter mit dem Projekt? 
MK: Einerseits wird es einen offiziellen Schlussbericht geben, an-
dererseits reisen Tina Lauer und ich mit unseren Forschungser-
gebnissen an die Tibetologenkonferenz in Vancouver (International
Association for Tibetan Studies, IATS), eine umfangreiche Tagung,
welche alle drei Jahre stattfindet und an der Tibetologen aus der
gesamten Welt teilnehmen. Andererseits ist eine Publikation ge-
plant, in welcher wir einen Teil unserer Resultate präsentieren und
einige Tibeter selber zur Thematik schreiben werden. Die Publika-
tion wird als Sammelband erscheinen und die «tibetischen Stim-
men» werden dabei ebenso berücksichtigt, da es uns wichtig ist,
dass nicht nur über sie geforscht und geschrieben wird, sondern
sie sich auch selbst äussern können.

tf: Worin bestehen eure zentralen Annahmen für die 
Forschung?
MK: Im Projektantrag wurden die Hypothesen folgendermassen
formuliert: 1. Der Buddhismus gilt auch für die Nachkommen der 
tibetischen Migrantinnen und Migranten in der Schweiz als zentral
für ihre Wahrnehmung von der tibetischen Identität. 2. Der
Buddhismus ist bei der zweiten und dritten Generation von Tibe-
terinnen und Tibetern stärker in Form eines Weltanschauungs- und
Wertesystems vorhanden als in Form einer Kultgemeinschaft 3. Es
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lässt sich beim Zugang der jüngeren Generation zum Buddhismus
eine Individualisierung, Spiritualisierung und Intellektualisierung er-
kennen.

tf: Was heisst das konkret?
MK: Intellektualisierung bedeutet beispielsweise eine intellektuelle
Auseinandersetzung und Hinterfragung des Buddhismus im 
Vergleich zu früheren Generationen. Die Jungen eignen sich ihr
Wissen zum Buddhismus vermehrt über Bücher, TV oder Interne-
trecherchen an und nicht mehr hauptsächlich über das Kloster und
religiöse Rituale. Spiritualisierung wäre ein anderer Zugang, in dem
beispielsweise über Reisen nach Asien, über die Kora (Umkreisung)
heiliger Orte oder über Rituale sowie meditative Übungen ein Zu-
gang gefunden wird. Individualisierung bezeichnet einen verstärkt
individuellen Zugang, d.h. man pickt sich seine Werte und An-
schauungen raus, praktiziert ‚seine’ Religion oder religiösen Werte
selbständig und ist nicht mehr unbedingt auf eine religiöse Ge-
meinschaft angewiesen. Hinter den Begriffen stehen natürlich kom-
plexe Konzepte, die hier nicht detailliert ausgeführt werden können. 

tf: Eure Aufgabe besteht nun also darin, diese Hypothesen
zu überprüfen?
MK: Ja, oder zumindest teilweise. Ausserdem hatten wir noch eine
vierte Hypothese: «Eine starke Verwurzelung in der tibetischen Kul-
tur und im Buddhismus unterstützt eine funktionale Integration in
die schweizerische Arbeits- und Lebensumwelt». Zu diesem
Thema haben gemäss unseren Interviews restlos alle Befragten ge-
sagt, dass sie sich gut integriert fühlen. Diese Aussage kann man
also jetzt schon machen: Keine und keiner hat in unseren Inter-
views gesagt, dass er/sie sich nicht gut integriert fühle in der
Schweiz. Das bedeutet natürlich nicht, dass sie niemals mit ihrer
Identität und Herkunft hadern, doch sie fühlen sich grundsätzlich
dazugehörend.

tf: Die Datenerhebung erfolgte also v.a. durch die Interviews?
MK: Neben den Experteninterviews und den narrativ-biographi-
schen Interviews erfolgte ein wichtiger Teil der Forschung mittels
der Methode der teilnehmenden Beobachtung.

tf: Worin hat die teilnehmende Beobachtung konkret 
bestanden?
TL: Wir haben an zahlreichen Veranstaltungen teilgenommen. Wäh-
rend der Projektdauer, d.h. seit Ende 2007 war eine besonders hek-
tische Zeit mit einer grossen Anzahl von Aktivitäten. Wir haben an
vielen Demonstrationen, Kundgebungen und Mahnwachen teilge-
nommen. Ausserdem fanden zahlreiche Jubiläen statt, die wir
ebenfalls alle besucht haben sowie die Aufenthalte des Dalai Lama

in der Schweiz, seine Belehrungen und auch sein kürzlicher Be-
such in Zürich. Wir waren bei der ersten Tagung des Jugendparla-
ments dabei und natürlich auch bei Feierlichkeiten wie Losar oder
dem Jubiläum der Nobelpreisvergabe an den Dalai Lama.

MK: Es gab enorm viele Veranstaltungen! Das war auch immer wie-
der ein Thema in den Interviews - die Tibeter fühlen sich oftmals
überfordert, weil sie den Druck verspüren, überall dabei sein zu
müssen.

tf: Also, ein sozialer Druck, der auf ihnen lastet?
MK: Ja, genau. Und eine immer wieder gemachte Aussage von
den Interviewten ist, dass sie nicht die «typischen» Tibeter sind und
sich eher am Rande der tibetischen Gemeinschaft sehen. Gehört
haben wir dies aber auch von jenen, welche unserer Meinung nach
im Zentrum stehen, sodass wir uns fragen müssen: Wo ist denn
das Zentrum? Wer ist das Zentrum? In unseren Auswertungen wird
sich wohl auch bestätigen, dass ein wichtiges Merkmal der Defini-
tion von «richtigen Tibetern» ist, wie intensiv man sich für Tibet ein-
setzt. Gerade weil unzählige Aktivitäten stattfinden und fast
niemand überall teilnehmen kann, sehen sich wohl die meisten
eher am Rande der Gemeinschaft und als nicht richtig dazugehö-
rend. Wir müssen uns auch fragen, wie die gemachten Aussagen
zu deuten sind. Wenn beispielsweise jemand sagt, er mache nicht
so viel für Tibet, obwohl er eine wichtige Stellung in einem tibeti-
schen Verein innehat, könnte dies ja auch mit der tibetischen Be-
scheidenheit zusammenhängen.

Marietta Kind Furger
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Gewisse Umstände haben wir erst mit der teilnehmenden Beob-
achtung verstanden und gleichzeitig hat das Beobachten selbst
auch wieder Fragen aufgeworfen. 

tf: Wer hat geforscht? Wer hat die Interviews durchgeführt
und an den Veranstaltungen teilgenommen?
TL: Wir zwei. In der ersten Phase, bei den Experteninterviews hat
Karma Lobsang mitgearbeitet, aber bei der zweiten Phase und nun
bei der Auswertung sind es Marietta Kind und ich.

tf: Wie war die Zusammenarbeit mit den Tibetern?
MK: Sehr positiv. Man hatte stets das Gefühl, dass sie an der gan-
zen Thematik selbst sehr interessiert sind.

TL: Es war recht einfach, Interviewpartner zu finden. Es gab einige,
die abgesagt haben, weil sie nicht über ihre Geschichte reden woll-
ten, doch die meisten hatten eine grosse Bereitschaft dazu. Lustig
war, dass wir uns zu Beginn gefragt haben, ob die Leute denn
überhaupt erzählen werden. Und schliesslich sind mehrere drei-
stündige Interviews herausgekommen. Die Bereitschaft zu erzäh-
len und die eigene Geschichte in einem anonymen Rahmen
preiszugeben und darüber zu reflektieren, war sehr gross.

tf: Obwohl die Forschung noch nicht abgeschlossen ist –
könnt Ihr schon über einzelne Zwischenresultate berichten?
TL: Es ist schwierig, Aussagen zu machen, wenn die Analyse noch
nicht abgeschlossen ist. Aber in punkto Integration kann bei-
spielsweise gesagt werden, dass sich die Tibeter gut in das
Schweizer Umfeld eingebettet fühlen, sich jedoch weitaus nicht
alle gut in der tibetischen Gemeinschaft integriert fühlen. Das war
für uns überraschend. 

tf: Können weitere Problemfelder identifiziert werden?
TL: Man kann sagen, dass die Sprache ein stark integratives Ele-
ment ist für die Einbindung in die Gesellschaft. Wenn jemand also
nicht gut Tibetisch spricht, kann dies durchaus eine ausgrenzende
Wirkung haben. Für die Betroffenen selbst, also die Tibeter, welche
der tibetischen Sprache nicht mehr oder nur noch begrenzt mäch-
tig sind, kann es zu einer grossen Hürde werden und belastend
sein. Viele bedauern es, dass sie die tibetische Sprache nicht mehr
richtig beherrschen. Während der Jugendzeit wollen die Kinder
meist nicht in den Tibetischunterricht, weil sie z.B. lieber wie die
anderen Kinder den freien Mittwochnachmittag geniessen wollen,
bereuen aber später, dass sie ihre Sprache nicht besser gelernt
haben.

tf: Und die Bedeutung der Religion?
MK: Da kann man keine allgemeine Aussage machen. Die Bedeu-
tung der Religion für die Jungen ist sehr, sehr unterschiedlich. Dazu
muss ausserdem zuerst die Frage geklärt werden, wer eigentlich
ein Buddhist ist und da gehen die Meinungen sehr auseinander.

Man kann aber sagen, dass es vielfach um Werte und Normen und
weniger um die religiösen Praktiken geht. Diese werden von den
Jungen nur noch vereinzelt ausgeführt.

TL: Bei den jungen Tibetern besteht dann auch das Bedürfnis zu
verstehen, wozu Praktiken wie beispielsweise die Niederwerfun-
gen gut sein sollen. Sie wollen eine Erklärung.

tf: Der kritische Schweizer Geist, der mit hineinspielt…
MK: Auf jeden Fall. Ich denke, man kann sagen, dass mittlerweile
ein durchaus westlicher Zugang zum Buddhismus besteht, von
Seiten der jungen Tibeter. Westlich in dem Sinne, dass alles hin-
terfragt wird. Immer wieder aber auch mit dem Argument, dass der
Dalai Lama betont und früher schon Buddha sagte, dass man stets
kritisch hinterfragen solle.

tf: Ganz herzlichen Dank für dieses Gespräch!

Weitere Informationen zum Nationalen Forschungsprogramm
NFP 58: www.nfp58.ch

Zu den Projektausführenden Mitarbeiterinnen am religionswis-
senschaftlichen Institut der Universität Bern:

Marietta Kind ist promovierte Ethnologin. Sie hat ihre Doktor-Ar-
beit verfasst zum Thema: «Bön Landschaft von Dolpo – Pilger-
reisen, Klöster, Biografien und die Verbreitung der Bön-Tradition»

Tina Lauer ist diplomierte Tibetologin. Sie weitet das Thema die-
ses Projektes für ihre Dissertation aus, indem sie die Tibeter der
zweiten Generation in Indien mit einbezieht.

Tina Lauer
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tchrd.org, 26. Mai 2010

Das Mitt lere Volks ge richt von Lhasa ver ur teilte einen Tibe ter aus
Kham namens Sonam Tse ring mit zwei jäh ri gem Voll stre ckungs auf-
schub zum Tode und fünf wei tere, eben falls aus Kham stam mende
Tibe ter zu Gefäng nis stra fen von drei bis sie ben Jah ren, weil sie
Sonam Tse ring vor den Voll zugs or ga nen ver steckt gehal ten hatten.

Einer Mel dung der Lhasa Eve ning News zufolge ver ur teilte das
Mitt lere Volks ge richt von Lhasa am 25. Mai 2010 Sonam Tse ring
gemäß den §§289 und 263 des chi ne si schen Straf ge set zes mit
zwei Jah ren Auf schub zum Tode und die ande ren fünf –Tashi Cho -
edon, Kelyon, Yeshi Tsomo, Tayang, Tse wang Gyur mey – zu Ge-
fäng nis stra fen von drei bis sie ben Jah ren gemäß §310 des
Strafgesetzbuches.

In der Mel dung heißt es, daß Sonam des Ran da lie rens und der Auf-
het zung der Bevöl ke rung zum Ran da lie ren am 14. März 2008 an-
ge klagt wurde. Als Anfüh rer der Kra walle habe er Hun derte von
Men schen ani miert, Autos und Läden in Brand zu set zen und Po-
li zei fahr zeuge umzu sto ßen. Er habe sich auf ein Poli zei fahr zeug
geschwun gen, dort mit einem Mes ser in der Luft her um ge fuch telt
und laut gegen die Regie rung gerich tete Paro len geschrieen. Der
durch die Kra walle ent stan dene Scha den habe sich auf 40 Mil lio-
nen Yuan belau fen. Den ande ren fünf Tibe tern wurde zur Last ge-
legt, Sonam ver steckt zu haben, also einem poli zei lich gesuch ten
Ver bre cher Unter schlupf gewährt und seine Flucht ins Aus land vor-
be rei tet zu haben.

Der 23jährige Sonam Tse ring stammt aus einer halb no ma di schen

Neues Todesurteil und lan gjährige Gefängnisstrafen für Tibeter in Lhasa

Fami lie in der Gemeinde Rachap, Bezirk Payul, TAP Kardze, Pro-
vinz Sichuan, und ist der Sohn von Tse ring Sam dup (Vater) und
Yang kyi (Mut ter). Ende 2007 ging Sonam auf Pil ger fahrt nach
Lhasa und kehrte nicht mehr von dort zurück. Als es im März 2008
zu den Demons tra tio nen in Lhasa kam, betei ligte sich Sonam aktiv
daran. Mitte Okto ber 2009, sieb zehn Monate nach der Volks er he-
bung, wurde er verhaftet.

Mit der Ver hän gung des Todes ur teils über Sonam Tse ring wur den
nun ins ge samt sie ben Tibe ter zum Tode ver ur teilt, und an zweien
wurde die Todes strafe tat säch lich voll streckt. Unge fähr 450 Tibe-
ter wur den wegen ihrer Teil nahme an dem Auf stand gegen das chi-
ne si sche Regime im Früh ling 2008 zu Haft stra fen ver schie de ner
Länge ver ur teilt. Die spon ta nen Pro teste der Tibe ter, die ihrer 
ange stau ten Wut und Ver bit te rung über eine seit Jahr zehn ten 
ver fehlte Poli tik Chi nas in Tibet Luft mach ten, wur den von der 
Regie rung und ihren Voll zugs or ga nen mit eiser ner Faust nieder ge-
schlagen.

Die chi ne si sche Regie rung hat mit tels ihrer Pro pa gan da ma schi ne -
rie die all ge meine Volks er he bung der Tibe ter im Früh jahr 2008 der
inter na tio na len Gemein schaft wie der und wie der als gewalt same
Aus schrei tun gen und kri mi nelle Akti vi tä ten dar ge stellt. Sie bezog
sich dabei aber nur auf die Ereig nisse vom 14. März 2008 in Lhasa,
wäh rend die über wäl ti gende Mehr heit der Pro test ak tio nen, die sich
bald auf ganz Tibet aus wei te ten, fried li cher Natur war.

Über set zung: Adel heid Dön ges, Revi sion: Ange lika Mensching

Med i en f ocus  / /  

Russland als Vermittler zwischen dem Dalai Lama und China?

Tibet-Information der GSTF vom 31. Mai 2010, Dr. Uwe Meya

Die regierungsoffizielle Nachrichtenagentur Novosti zitierte den
russischen Aussenminister Lawrow mit einer erstaunlichen Stel-
lungnahme. Am 13. Mai sagte dieser vor dem Föderationsrat, dem
Oberhaus des russischen Parlaments: «Russland ist bereit, im Kon-
flikt zwischen China und dem geistlichen Oberhaupt der Tibeter,
dem Dalai Lama, zu vermitteln.» Weiter sagte er, dass Russland
den interreligiösen und interkonfessionellen Dialog fördere, aber
dagegen sei, dass bestimmte Aspekte der Religion in politische
Angelegeheiten verkehrt würden. «Wir verfolgen sehr genau, was
zwischen der chinesischen Führung und dem Dalai Lama ge-
schieht, und wir wissen, dass die chinesische Führung dem Ziel
verpflichtet ist, dass sich der Dalai Lama jeder politischen Aktivität
und separatistischer Tendenzen enthält… Das könnte die Lösung
des Problems darstellen, und wir sind bereit, hier zu helfen.»

Diese Stellungnahme kommt sehr unerwartet; zum einen, weil die
russische Regierung sonst Chinas Standpunkt über «Nichteinmi-
schen in innere Angelegenheiten» unterstützt, mit der Beijing alle
Vermittlungsangebote ablehnt, zum anderen kommt sie nur wenige
Tage nach der Verweigerung eines Visums an den Dalai Lama. Die-
ser war zu einem Besuch in der russischen Teilrepublik Kalmükien
eingeladen worden, um einen Tempel einzuweihen. Russland hatte

das Visum mit dem Hinweis verweigert, dass der Besuch die chi-
nesiche Regierung verärgern würde. Anfang Mai hatte Präsident
Hu anlässlich des Jahrestages des Endes des Zweiten Weltkriegs
Russland besucht.

Die buddhistische Vereinigung in Kalmükien hatte den Dalai Lama
schon mehrfach eingeladen. Im Jahre 1994 wurde ihm in letzter
Minute ein Visum erteilt [vergl. Tibet-Information vom 11. Novem-
ber und 17. Dezember 2004; UM], dagegen wurde ihm 2007 ein
Visum verweigert. Die Bewohner der russischen Teilrepubliken Kal-
mükien, Burjatien und Tuva folgen überwiegend dem tibetischen
Buddhismus, der hier in den vergangenen Jahren einen starken
Aufschwung genommen hat.

Beobachter vermuten hinter dieser überraschenden Stellungnahme
das Interesse von Russland und China, eine enge strategische 
Allianz für ein «multipolares» Weltsystem zu schmieden. Somit
könnte Lawrows Stellungnahme auch ein Wink an die USA sein,
dass diese kein Monopol auf die Vermittlung im chinesisch-tibe -
tischen Konflikt habe.

Quelle: The Statesman
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Filmabend der Sektion Zürich 

Merci Schwiiz – 5 Jahrzehnte Tibeter in der Schweiz

Von Monika Zeindler

Anlässlich der Feierlichkeiten zu 50 Jahren Tibeter im Exil in der
Schweiz und des Besuches S.H. des Dalai Lamas organisierte die
Sektion Zürich der GSTF einen Filmabend im «Neuen Kino Freien-
stein».
Vor den Filmvorführungen konnten sich die Besucher mit köstli-
chen Momos auf den Abend einstimmen.

Die 3 Filme MERCI SCHWIIZ (2010), Tibet im Tösstal: Die Ge-
schichte der Kamtzis (1999) und Exiltibeter zwischen zwei Kulturen
(1986) zeigten den erwartungsvollen Zuschauern auf, wie es über-
haupt dazu kam, dass die Schweiz die mittlerweile grösste Exilge-
meinschaft ausserhalb Asiens aufweist und wie sich die Tibeter in
der Schweiz integrierten.

MERCI SCHWIIZ (2010)
Der speziell zum diesjährigen Jubiläumsanlass produzierte Film
gab einen guten Überblick über die vergangenen 50 Jahre.

Tibet im Tösstal: Die Geschichte der Kamtzis (1999)
Die Familie Kamtzi gelangte nach ihrer Flucht aus Tibet über In-
dien ins Tösstal. Der Vater arbeitete – wie so viele andere Tibeter
auch – bei der Firma Kuhn in Rikon. Bei Einkäufen der Mutter im
Migros-Wagen und durch die Kinder entstanden erste Kontakte zur
Schweizer Bevölkerung. Anfänglich bestand – wie wohl bei allen
Flüchtlingen – die Hoffnung auf eine baldige Rückkehr ins Heimat-
land. Mit der Zeit und durch die Verbindung ihrer Tochter mit einem
Schweizer Partner, erkannte die Familie jedoch, dass sie sich nicht
komplett abschotten kann.

Die Tochter Tsering Kamtzi erläuterte uns Besuchern vor Ort, wie
die Beziehung zu ihrem Schweizer Ehemann nicht von der eigenen
Kultur wegführte, sondern ihr einen Weg aufzeigte, die tibetische
Kultur in ihren Schweizer Alltag einzubinden.

Exiltibeter zwischen zwei Kulturen (1986)
Auch zu diesem Film gab es für die Kinobesucher Informationen
aus erster Hand, von Tashi Tsering, einem der Hauptprotagonisten.

25 Jahre nach Ankunft der ersten Flüchtlinge in der Schweiz zeigt
dieser Film die unterschiedlichen Ansichten auf, die innerhalb der
tibetischen Exilgemeinschaft herrschen. Während die Eltern noch
immer auf eine Rückkehr hoffen, können sich die jungen Tibeter
kaum vorstellen, in ihre Heimat zurückzukehren. Zu sehr haben sie
sich an das Leben in der Schweiz gewöhnt. Diese klaren Aussagen
der jungen Generation hatten zum Zeitpunkt der Erstausstrahlung
eine grosse Diskussion innerhalb der tibetischen Gemeinschaft
ausgelöst.

Das wundervolle Ambiente im «Neuen Kino Freienstein», die lek-
keren Momos und die persönlichen Aussagen zu den Filmen, lies-
sen diesen Abend zu einem rundum gelungenen Anlass werden.

MERCI SCHWIIZ? DANKE TIBET für die Bereicherung unseres
Landes durch Deine Kultur!

Die Parlamentarische Gruppe für Tibet traf S.H. den Dalai Lama

(nach einem Interview mit Mario Fehr vom 9.4.10 in «Le Temps»)

Mario Fehr, Präsident der Parlamentarischen Gruppe für Tibet hat
den Dalai Lama am 8. April zweimal getroffen. Am Morgen sprach
er mit ihm zusammen mit der Nationalratspräsidentin Pascale Bru-
derer im klösterlichen Tibet-Institut in Rikon und im Anschluss an
die Feier «Merci Schwiiz» fand ein Gespräch mit einer Delegation
der Parlamentarischen Gruppe für Tibet und mit Zürichs Stadtprä-
sidentin Corinne Mauch statt.

Der Dalai Lama brachte die Menschenrechtsverletzungen in Tibet
zur Sprache, die Wichtigkeit der tibetischen Kultur, das grosse 
Problem der chinesischen Einwanderung in Tibet, die strategische
Position Tibets zwischen den beiden Nuklearmächten Indien 
und China, aber auch die Umweltprobleme. 
Der Menschenrechtsdialog, den die Schweiz seit 1991 mit China
führt, wurde nicht erwähnt. Der Dalai Lama befürwortet auch, dass
die tibetische Sache mehr und mehr zum Thema für chinesische
Intellektuelle wird und sucht den Dialog. Er drückte sich sehr klar
aus, er fordert nicht die Unabhängigkeit Tibets zurück, aber eine
wirkliche Autonomie.

Mario Fehr kritisiert die Haltung der Schweizer Regierung, die den
Dalai Lama aus Termingründen nicht empfangen konnte und ver-
mutet einen Zusammenhang mit den Verhandlungen über ein Frei-
handelsabkommen. Der Besuch sei lange im Voraus bekannt
gewesen, so wäre es ehrlicher gewesen, zuzugeben, dass man
dem Druck Chinas nachgebe. Dabei sollte man doch nicht ver-
gessen, dass auch China alle Interessen daran hat, die Handels-
beziehungen mit der Schweiz weiterzuführen. Tibet bedankte sich
bei der Schweiz und niemand von der Regierung war da. Das
schmerzt Mario Fehr und er stellt fest, dass der Bundesrat vor fünf-
zig Jahren noch mutiger war.

Eine Botschaft an die Regierung hat der Dalai Lama nicht mitge-
geben. Er hat sich aber bei der Bevölkerung, beim Parlament und
beim Bundesrat für die Rolle, die die Schweiz bei der Aufnahme
der ersten tibetischen Flüchtlinge vor fünfzig Jahren gespielt hat
aufrichtig bedankt. Er hat auch auf einem Punkt beharrt: Diejeni-
gen, die in einem freien Land wie der Schweiz leben, müssen fort-
fahren, sich für die Unterdrückten einzusetzen.
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Bilder der Veranstaltung auf

Dr. Tashe Thaktsang, Präsident der GSTF

Diese überragende Anzahl der Kundgebungsteilnehmer hat deut-
lich gemacht, welch grosse Grundsympathie und Wertschätzung
die Schweizer Bevölkerung gegenüber dem tibetischen Volk und
dessen religiösem und politischem Oberhaupt empfindet. 

Diese tiefe Sympathie gründet sich auf folgende Fakten, die Tibet
betreffen: Völkerrechtswidrige Besetzung, anhaltende eklatante
Menschenrechtsverletzungen sowie kultureller Genozid durch die
VR China. 

Die tiefe Wertschätzung ist ständig gewachsen aufgrund des über-
zeugenden bereits seit zwei Generationen andauernden gewalt-
freien und auf friedlichem Dialog aufgebauten Freiheitsbestrebens
des Mittleren Weges. Dieser Weg ist einzigartig in der heutigen
Welt, in der Konflikte üblicherweise mit Gewalt zu lösen versucht
werden.

Diese Überzeugung widerspiegelt sich in dem Motto: 
«Die Schweiz für Tibet – Tibet für die Welt»
Die Entscheidung, die Kundgebung zu organisieren, war für den
Vorstand der GSTF ein mutiger und finanziell riskanter Schritt. Der
ausschlaggebende Entscheidungsgrund war, dass die Pekinger
Führung international sämtliche medialen und diplomatischen 
Register zieht, damit das Tibet-Problem verschwiegen wird. 

Solidaritätskundgebung für Tibet am 10. April 2010 in Zürich

Der begeisterte Empfang Seiner Heiligkeit des 14. Dalai Lama durch annähernd zehntausend Kundgebungsteil -
nehmer auf dem Münsterhof in Zürich hat sämtliche Erwartungen übertroffen. Ebenso wie die Rede Seiner Heilig-
keit, die mit 50 Minuten die Vorstellungen sämtlicher Anwesender und insbesondere der Organisatoren weit 
überboten hat.

Darüber hinaus scheut sie sich nicht, wirtschaftliche Sanktionen
gegenüber souveränen Staaten anzudrohen, wenn sie sich nicht
gefügig zeigen. Darum ist es nach unserer Überzeugung zwingend
erforderlich, dieser Auseinandersetzung «David gegen Goliath» mit
medial wirksamen friedlichen Mitteln entgegenzutreten.

Dank des Einsatzes vieler GSTF-Mitglieder, grosszügiger Sponso-
ren und der Zusammenarbeit mit dem Kampagnenforum ist uns im
wahrsten Sinne des Wortes eine grossartige Veranstaltung gelun-
gen, die nicht nur in Bern, sondern gewiss auch in Peking zur
Kenntnis genommen werden musste.

Im Namen des Vorstandes danke ich allen, die zum Gelingen 
dieser Solidaritätskundgebung beigetragen haben.

S.H. der Dalai Lama auf dem Münsterhof in Zürich
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ich von 1953 bis 1957 in der indischen Botschaft in Bern arbeitete
und dadurch Menschen kennenlernte, die sich natürlich für Indien
aber auch die Himalayastaaten und Tibet interessierten. Als 1959
der Dalai Lama und viele seiner Landsleute aus Tibet flohen, habe
ich dies zusammen mit meinem Vater sehr intensiv verfolgt.

Ein erster Plan des Gönpa Vereins, einige tibetische Mönche zur
Rettung ihrer Religion und Kultur in die Schweiz zu holen, verlief
im Sande, führte aber 1960 zur Gründung des Vereins Tibeter
Heimstätten mit dem Ziel, Tibeter in der Schweiz anzusiedeln. Ich
wurde natürlich gleich Mitglied des VTH. 1961 kam eine erste
Gruppe von Tibetern nach Waldstatt (AR), nachdem bereits ein
Jahr zuvor 20 Kinder im Pestalozzidorf Trogen Aufnahme gefun-
den hatten. Durch den VTH kam ich auch mit dem Schweizerischen
Roten Kreuz in Kontakt, welches zusammen mit dem VTH diese
Flüchtlinge betreute.

Auf Grund der guten Erfahrungen mit den Tibetern und Tibeterin-
nen in Waldstatt reagierte der Bundesrat positiv auf ein Gesuch
des VTH und bewilligte ihm im März 1963 ein Kontingent von 1000
Tibet-Flüchtlingen, die in der Schweiz eine neue Heimat finden soll-
ten. Zur Vorbereitung der Einreise von weiteren Gruppen wurde der
Jurist und Leiter der ersten erfolgreichen Schweizer Everest Expe-
dition, Albert Eggler, vom VTH/SRK nach Indien geschickt. Es war
Monsunzeit, die Reiserei war teilweise schwierig, auch die Behör-
den arbeiteten langsamer. Nach zwei Monaten musste Albert Egg-
ler wieder zurück in seine Kanzlei, und ich wurde gebeten, seine
Mission in Indien zu Ende zu führen. So reiste ich zum ersten Mal
für zwei Monate nach Indien. Das war ganz einfach unglaublich für
mich! Ein Traum hatte sich teilweise erfüllt. 

Begleitet von einem Vertreter der tibetischen Exilregierung und
einem jungen Übersetzer fuhr ich z.B. in die Strassenbaulager
nördlich von Dalhousie und Simla und sah entlang der Strassen
schon bald Tibeter am Boden sitzen und Steine behauen. Sie 

Me rc i  Schw i i z  / /  Rede von Sigrid Joss-Arnd

8. April 2010, im Swissôtel, Oerlikon

Your Holiness, liebe Tibetfreunde

Zeitzeuge? Ja, teilweise bin ich das allein durch die Tatsache, dass
die allermeisten der 1959 und in den folgenden Jahren kreativen,
einfallsreichen und auf die traurigen Nachrichten reagierenden
Freunde längst nicht mehr unter uns sind. Ich möchte einige von
ihnen gerne in Erinnerung rufen: Walter Corti vom Pestalozzi Kin-
derdorf in Trogen. Vom Verein Tibeter Heimstätten und dem
Schweizerischen Roten Kreuz: Toni Hagen, Ruedi Schatz, Otto
Wenger, Albert Eggler, Blanche Olschak, Hans Haug, Helen Vischer,
Rosmarie Schwarzenbach; Charles Aeschimann mit seiner Kin-
deraktion, die Gebrüder Wiederkehr mit der Schweizer Tibethilfe
und viele mehr.

Tibet und seine Menschen ziehen sich wie ein roter Faden durch
mein Leben. In der Mittelschule begann ich bereits, mich für Tibet,
respektive den grossen weissen Fleck auf der damaligen Weltkarte
zu interessieren. Mein Vater besass viele Bücher des Schweden
Sven Hedin, welcher anfangs des 20. Jahrhunderts Tibet er-
forschte. Seine Reiseberichte habe ich regelrecht verschlungen
und mir immer gewünscht, dieses Land auf den Spuren Hedins
weiter zu bereisen. Meine erste Annäherung an Asien geschah, als

Sigrid Joss, im Hintergrund Katrin Hagen
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lebten in Zeltsiedlungen in lichten Wäldern. Im grossen Zelt des
Lagervorstehers mit einem Altar und Teppichen am Boden, wo ich
dann später auch schlief, sollte ich u.a. ausreisewilligen Tibetern
die Schweiz erklären, ein schwieriges, eigentlich ein fast unmögli-
ches Unterfangen. Was würden sie sich wirklich vorstellen können?
Häuser mit Wohnungen und elektrischen Küchen? Kindergärten?
Schulen? Fabriken? Spitäler? Demokratie? Ich zeigte ihnen Post-
karten natürlich der Berge aber auch vom Mittelland und von Seen.
Zur Ausstellung ihrer Reisepapiere durch die indischen Behörden
musste ich ihre Personalien aufnehmen und sie photographieren,
mit einer Wandtafel in den Händen mit ihren Namen und dem Jahr-
gang darauf. Wie hätte ich sonst die Gesichter jemals wieder zu
den richtigen Papieren gefunden!

Ich reiste auch nach Dharamsala zu Besprechungen mit der tibe-
tischen Exilregierung. Und da wurde ich als Vertreterin des VTH
und des SRK sogar von S.H. dem Dalai Lama persönlich empfan-
gen – ein starkes Erlebnis!

Zwei Gruppen von Tibetern, eine nach Samedan, eine andere nach
Münchwilen, wurden damals während meines Indienaufenthaltes
in die Schweiz geschickt. Ein paar Monate später erlebte ich mein
erstes Neujahrsfest, meinen ersten Losar in Münchwilen!

Zehn Monate nach meiner Rückkehr aus Indien, nach lustigen Vor-
geschichten, wurde ich durch den Dienst für technische Zusam-
menarbeit, heute DEZA, als Assistentin für den Leiter des
Bundesteams, das sich um die Wiederansiedlung tibetischer
Flüchtlinge in Nepal kümmerte, für dreieinhalb Jahre nach Kath-
mandu geschickt. Dort tippte ich für Peter Arbenz stundenlang auf
einer Hermes 3000 Berichte und Briefe. Komisch, jene Hermes
stieg niemals aus wie unsere tollen Computer heutzutage…! Ich
erinnere mich an fröhliche tibetische Picknicks, organisiert von
Serga La. Mit Sack und Pack fuhren wir in irgendein lichtes Wäld-
chen oder zu einer grossen Wiese, setzten uns auf Teppiche und

bereiteten den Teig vor für die Momos. Es wurde gesungen und
gelacht und durch Strohhalme warmer Chang getrunken! Und im
Norden standen die Reihen von hohen Berge und dahinter Tibet.
Die Lieder wurden oft melancholisch und voller Heimweh. Diesel-
ben Lieder hörte ich auch in den grossen Räumen der Teppich we-
bereien in Jawalakhel, wo Männer und Frauen an den Web-
rahmen sassen und ihre Schiffchen blitzschnell durch die Zettel
schossen. Vielleicht lag auch ein Säugling in einem Körbchen
neben der Mutter auf dem Boden.

Die längste Station in meinem «tibetischen» Leben war dann die-
jenige als Nachfolgerin von Rosmarie Schwarzenbach im SRK in
Bern. Ich koordinierte die Betreuung der Tibeter in den Siedlungen
des VTH meist in der Ostschweiz. Ich hatte auch viel mit all den
Gesuchen und Papieren zu tun; es war der Anfang einer lange dau-
ernden Familienzusammenführungsaktion. Die eigentliche Arbeit
wurde jedoch von all den Betreuerinnen und Betreuern, unter ihnen
auch einem tibetischen Mönch, die heute auch hier in diesem Saal
sitzen und von einigen, die schon gestorben sind, ausgeführt. Sie
wurden an Ort und Stelle bei Schwierigkeiten angegangen, sie
kümmerten sich darum, dass die Tibeterkinder spezielle Aufga-
benhilfen bekamen und erklärten den Eltern überhaupt, was die
Schule bedeutet. Sie wussten von den meisten Familien, wo der
Schuh drückte, was nicht ganz so glücklich lief an der Arbeitsstelle,
welcher Arzt wahrscheinlich der richtige wäre… Und das taten sie
tagsüber, oft aber auch nachts oder an Wochenenden.

Your Holiness! You sent a fraction of your people to Switzerland.
We learnt a lot from them and still do. Today we thank them for
sharing their lives with us!

Thank you! Danke! Tudiche!
Sigrid Joss-Arnd 

S.H. der Dalai Lama mit Arthur Bill, dem ersten Leiter des Kinderdorfes Pestalozzi in Trogen
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Yischin Khorlo, die Bauern- und Nomadenschule, bietet einen kon-
tinuierlichen Schulunterricht für 136 Kinder im Alter von 7 bis 15
Jahren an. Es unterrichten derzeit vier Lehrer, darunter auch ein
junger Tibeter, welcher in Dharamsala Englisch gelernt hat.

Die Kinder erhalten täglich eine warme Mahlzeit, zubereitet von
zwei bezahlten Köchen.

Die Küche ist allerdings nur sehr spartanisch eingerichtet (siehe
Bild), und die Kinder müssen im Freien essen, da bis heute kein
Geld für den Bau eines Aufenthaltsraumes zur Verfügung steht.
Dieser wird allem voran aufgrund der rauen Wetterbedingungen –
es ist oft kalt oder regnerisch – dringend benötigt.

Der Raum soll so gebaut und eingerichtet werden, dass er multi-
funktionell auch zu anderen Zwecken benutzt werden kann, für zu-
sätzlichen Unterricht, oder als Schlafmöglichkeit für Kinder, welche
einen weiten Schulweg haben.

Der Bau kann nach Schätzung des Schulvorstandes mit einem 
Betrag von Fr. 23800.– gebaut werden – da sämtliche Baumate-
rialien unter schwierigen Transportbedingungen über sehr weite
Strecken transportiert werden müssen, belaufen sich die Bau-
  kosten auf diese Höhe.

Eine Spende für den Bau eines Verpflegungs- und Aufenthaltsrau-
mes ist sinnvolle Direkthilfe mit grosser Wirkung: Der Ablauf des
Schulalltags für 140 Tibeter wird dadurch um ein Vielfaches ange-
nehmer und stark erleichtert. 

«Wenn wir teilen, erweitern wir unsere Möglichkeiten zum Glück.»
(Tibetisches Sprichwort)

Projektbetreuung Yishin Khorlo Schule durch Barbara Rothfuchs,
Rorschacherberg

Die «Yischin Khorlo Schule» für 

Bauern- und Nomadenkinder in Kham, Ost-Tibet

Bau eines Verpflegungs- und Aufenthaltsraumes

T i be t f re unde  / /  

n Stellen Sie sich vor:

Sie verlassen die kleine Stadt Nangchen, wo es weder ein Hotel, noch Internetanschluss gibt – gerade mal vier bis fünf kleine Geschäfte,
ein paar Handwerksbetriebe, und sonst gar nichts. Von dort aus fahren Sie mit dem Jeep ca. 6 bis 7 Stunden über eine holprige Alpen-
strasse, entlang an Schluchten mit steilen Felsen und tosenden Wassern, stetig steigend, immer höher und weiter – da, wo bei uns die
Alpstrasse aufhört, geht es erst richtig los: Sie überqueren ausgetrocknete Bäche und Geröllhalden, bis sich vor Ihnen plötzlich ein Tal
öffnet, in dem wilde Pferde grasen und sich die Hügel sanft in die Unendlichkeit des Himmels erheben. Sie glauben am Ende der Welt
angekommen zu sein – in diese Landschaft eingebettet liegt die Schule Yischin Khorlo (wunscherfüllendes Rad), eine Schule für Bauern-
und Nomadenkinder. Hier haben die Nomaden im Sommer ihr Zeltlager aufgebaut, leben mit ihren Familien, und von hier aus gehen die
Kinder in die Schule. In der Region gibt es vier Dörfer, alle ungefähr zwischen 4 und 6 Autostunden entfernt – im Winter ist die Schule
während 2 Monaten geschlossen, weil zu viel Schnee liegt. Da es in der Region weder Brennholz noch Elektrizität gibt, wird die Küche
mit Yakdung betrieben.
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Name: Konchog Paldron
Geschlecht: w
Alter: 7
Vater: Tsewang Lhagyal
Mutter: Rinchen Tsetso
Familienmitglieder: 6
Geschwister: 3
Nummer (Bild): 112

Name: Dolkar Tsetso
Geschlecht: w
Alter: 10
Vater: Gurseng
Mutter: -
Familienmitglieder: 5
Geschwister: 3
Nummer (Bild): 74

Name: Chöwang Yangtso
Geschlecht: w
Alter: 11
Vater: Agyal
Mutter: -
Familienmitglieder: 2
Geschwister: -
Nummer (Bild): 43

Patenschaften

Kontaktperson Barbara Rothfuchs

Möchten Sie sich humanitär für 

Tibet engagieren?

Wir suchen Freiwillige für:
n die administrative Betreuung von Patenschaften
n die Finanzadministration (Buchhaltung)
n die Arbeit in den Sektionen
n die Arbeit im Vorstand

Mehr Informationen erhalten Sie auf www.tibetfreunde.ch

Der Vorstand von Tibetfreunde hat daher in seiner Sitzung vom 
18. Mai 2010 beschlossen, dem dringenden Spendenaufruf der
Hilfsorganisation Tibet Foundation (London) mit einer sofortigen
Spende von Fr. 10000.– zu entsprechen.

Die britische Hilfsorganisation Tibet Foundation ist dem Vorstand
bestens bekannt als ausgewiesene Organisation für Direkthilfe in
Tibet (25 Jahre Erfahrung).

Die beschlossene Spende der Tibetfreunde soll zu 100% der Not-
hilfe und dem Wiederbaufbau in Kyegudo (chinesisch Yushu), Ost-
Tibet zukommen.

Falls auch Sie zusätzlich mit einer Spende helfen wollen – die Not
in der Region ist derzeit gross! – spenden Sie an uns mit Vermerk
«Erdbeben in Kyegudo». Ihre Spende wird eins zu eins weiterge-
leitet. Oder melden Sie sich direkt bei der genannten Stiftung:

Erdbeben in Ost-Tibet – eine Region in Not: Spende der Tibetfreunde

Kyegudo war Mitte April 2010 von mehreren Erdbeben erschüttert und fast vollständig zerstört worden.

Name: Karma Jigme
Geschlecht: m
Alter: 12
Vater: Tseten
Mutter: -
Familienmitglieder: 2
Geschwister: -
Nummer (Bild): 116

Name: Tsechu Dargyä
Geschlecht: m
Alter: 11
Vater: Lhagyal Tsering
Mutter: -
Familienmitglieder: 6
Geschwister: 4
Nummer (Bild): 2

Name: Dzomchi Palmo
Geschlecht: w
Alter: 9
Vater: -
Mutter: -
Familienmitglieder: 5
Geschwister: 4
Nummer (Bild): 33

Name: Kyitso
Geschlecht: w
Alter: 8
Vater: -
Mutter: Oko
Familienmitglieder: 6
Geschwister: 4
Nummer (Bild): 98

Hier die Links:
Tibet Foundation: www.tibet-foundation.org
Rokpa: www.rokpa.ch
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VTJE  / /  

Von Dominik Kelsang Erne

Aus Belgien, Holland, Norwegen und anderen europäischen Staa-
ten kommen sie her – die Rede ist von jungen Exiltibetern, die am
zweiten April-Wochenende ihre weite Reise an die Konferenz «We
are Tibet» in Zürich angetreten haben. Sie alle haben ein gemein-
sames Ziel: der Austausch über Themen wie Politik, Gesellschaft
und Kultur Tibets. Dabei sollen das Bewusstsein für die eigene
Identität gefördert und die Beziehungen untereinander gestärkt
werden.

Freitag, 9 Uhr, markierte den Beginn der dreitägigen Jugendkon-
ferenz «We are Tibet». Mit der Ansprache der Organisatoren sowie
einer Rede von Kelsang Gyaltsen, Gesandter S.H. des Dalai Lama,
wurde die Veranstaltung eröffnet. Gleich im Anschluss wurden die
teilnehmenden Länder vorgestellt und gemeinsam die tibetische
Nationalhymne gesungen. «Solange religiöse Einrichtungen einen
hohen Einfluss haben, wird sich die Situation in Tibet nicht ändern.»
Trifft diese Aussage zu oder nicht? In den Workshops wurden The-
sen wie diese zur aktuellen Situation und Weiterentwicklung Tibets
aufgegriffen und analysiert. Dank dem grossen Engagement und
der aktiven Mitwirkung aller Beteiligten resultierten viele konstruk-
tive Vorschläge zu Handen der Exilregierung. Die fünf Haupt themen
der Workshops waren: Demokratisierung, Aktivismus und Wider-
stand, Säkularisierung, Beziehung zwischen der tibetischen Exil-
regierung und der jungen Tibeter sowie junge Tibeter in Europa.

Am Samstagvormittag beehrte S.H. der Dalai Lama das erste 
tibetische Jugendparlament in Europa mit seiner Anwesenheit. In
seiner Ansprache wies er auf die grosse Verantwortung der 
Tibeter Jugend im Exil für die Tibet-Bewegung hin und lobte die
Bestrebungen des VTJE. Die Bewahrung der Kultur und Sprache
sei sehr wichtig für das Fortbestehen des tibetischen Volkes, be-

We are Tibet – Erstes tibetisches Jugendparlament in Europa

Der Verein Tibeter Jugend in Europa VTJE hat das erste tibetische Jugendparlament in Europa ins Leben gerufen.
Dies im Rahmen der Konferenz «We are Tibet», die vom 9. bis 11. April 2010 in Zürich stattfand. Rund 160 junge 
Tibeterinnen und Tibeter aus elf verschiedenen Ländern nahmen daran teil.

tonte er weiter. Im Anschluss an die Rede hatten einzelne im Vor-
feld auserlesene VTJE-Mitglieder die einmalige Gelegenheit, fünf
Fragen an Seine Heiligkeit zu richten. Der physische Abstand zwi-
schen dem Dalai Lama und den Fragestellenden betrug gerade mal
knapp fünf Meter. «Ich fühlte mich wie in einem Gespräch unter
vier Augen – dieses Gefühl gab mir Seine Heiligkeit, als ich ihm
meine Frage stellen durfte. Der Moment war sehr intensiv und ein-
drücklich», sagte Migmar Dhakyel, eine der Privilegierten.

Auf die interessante und nachhaltige Audienz mit Seiner Heiligkeit
folgte die Besprechung der Workshop-Resultate. Am Sonntag,
zum Abschluss der Tagung, wurde dem Premierminister der tibe-
tischen Exilregierung, Samdhong Rinpoche, und dem Parlaments-
präsidenten, Penpa Tsering, eine Resolution übergeben. Die «We
are Tibet»-Teilnehmer haben sich darin für die konsequente Wei-
terverfolgung des friedlichen und gewaltfreien Widerstands aus-
gesprochen. Der Dialog mit der chinesischen Regierung wird
weiterhin als richtig erachtet und soll fortgesetzt werden. Dies 
jedoch nur unter Voraussetzung folgender drei Bedingungen: 1. ein
neutraler Beobachter soll die Gespräche mitverfolgen, 2. die Ge-
spräche sollen ausserhalb Chinas geführt werden, 3. die chinesi-
sche Seite muss die Existenz des Tibet-Problems anerkennen.

Die Tagung war ein voller Erfolg – Motivation, Freude und Engage-
ment waren Emotionen, die deutlich zu spüren waren. So ist bereits
jetzt eine zweite Tagung des Jugendparlaments in Planung.

Weitere Informationen:
Offizielle Webseite: www.we-are-tibet.org
Facebook-Gruppe: www.facebook.com (Suchbegriff: WE ARE
TIBET)

We are Tibet
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Von Dominik Kelsang Erne

Am 17. April 2010 eröffnete die abtretende Präsidentin, Tendon Da-
hortsang, die 41. Generalversammlung des VTJE in Zürich. Zum
Gedenken an die Opfer des Erdbebens im Nordosten Tibets vom
14. April 2010 wurde zu Beginn eine Schweigeminute gehalten. Im
Anschluss daran hielt der Repräsentant Seiner Heiligkeit, Tseten
Samdup Chhoekyapa, eine kurze Ansprache ans Publikum.

An der diesjährigen Generalversammlung fanden sich 80 stimm-
berechtigte Mitglieder ein. Bei der ersten Abstimmung wurde das
Protokoll der GV von 2009 genehmigt. Es folgten die Rechen-
schaftsberichte des Arbeitskomitees bzw. der Sektionen, bevor
man zur Wahl des neuen Vorstands schritt. Acht motivierte VTJE-
Mitglieder im Alter zwischen 18 und 29 Jahren kandidierten für
diese anspruchsvolle Tätigkeit – sie alle wurden eindeutig per Ak-
klamation gewählt. Das neue Arbeitskomitee setzt sich folgender-
massen zusammen:

41. Generalversammlung des VTJE – Wechsel im Vorstand

Die Vorstandsmitglieder des VTJE haben in ihrer vergangenen Amtsperiode Ausserordentliches für Tibet geleistet –
eine intensive Zeit, die von zahlreichen Aktionen und Kampagnen geprägt worden ist. Der Vorstand hat sich nun
entschieden, komplett zurückzutreten, und übergibt das Zepter an eine neue Generation.

n Norzin-Lhamo Dotschung, Präsidentin
n Tenzin Kelden Losinger-Namling, Vize-Präsidentin
n Lhazom Pünkang, Aktionen & Kampagnen
n Migmar Dhakyel, Aktionen & Kampagnen
n Rigzin Lhamo Yangshuktsang, Grassroot
n Tenzin Kunsang Woakpa, Finanzen
n Rinzen Wangchuk Deshar, Medien & Design
n Dominik Kelsang Erne, Medien & Kommunikation

Die neu Gewählten freuen sich auf die kommenden zwei Amtsjahre,
setzen sich aktiv für den Verein sowie seine Interessen ein und dan-
ken allen ehemaligen Vorstandsmitgliedern für ihren bemerkens-
werten Einsatz.

Weitere Informationen:
Arbeitskomitee und Sektionsleitungen: www.vtje.org (Rubrik «Über
uns»); VTJE-Gruppe auf Facebook: www.facebook.com (Suchbe-
griff: Tibetan Youth Association Europe!)

Die neuen VTJE-Präsidiumsmitglieder im Kurzporträt:

Norzin-Lhamo Dotschung, Jus-Studentin:

«Durch die Vorstandsarbeit möchte ich mein Engagement für Tibet
verstärken. Ich vertrete jene jungen Tibeter, die wie ich Mischlinge
sind und leider weder Tibetisch sprechen noch schreiben können.
Trotzdem oder gerade deshalb bin ich erst recht motiviert, mich für
Tibet politisch einzusetzen. Solange die Tibet-Frage noch nicht ge-
löst ist, darf Tibet im Westen nicht in Vergessenheit geraten.»

Tenzin Kelden Losinger-Namling, Studentin in Publizistik- und
Kommunikationswissenschaften

«Ich bin sehr motiviert, zusammen mit meinen tibetischen Freunden
meinen Beitrag leisten zu dürfen. Angesichts des langjährigen Ef-
forts vieler Vorstandsmitglieder ist es für mich eine sehr grosse
Ehre, diese wertvolle Arbeit weiterführen zu dürfen. So kann ich
meine Verbundenheit zu meinem Land und dessen Zukunft zeigen.»

Norzin-Lhamo Dotschung Tenzin Kelden Losinger-Namling

Agenda

Kinderlager: Herbst 2010
Informationen und Anmeldung ab August auf www.vtje.org
Filmfestival: 29./30. Oktober 2010
Das zweite tibetische Filmfestival in Europa findet am letzten Oktober-Wochenende statt. Hier haben Tibeterinnen und Tibeter die grosse
Chance eigene Kurzfilme vorzustellen. Nähere Infos dazu auf: www.leavingfearbehind.com 
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TFOS  / /  

Immediate release of Panchen Lama

Dear Mr Dong Jinyi

I urge you to immediately and unconditionally release Gedhun Choekyi Nyima, Tibet’s 11th Panchen Lama. He
has been missing since the Chinese authorities abducted him and his family in May 1995 when he was only six
years old. 

For one and a half decades, foreign diplomats and United Nations representatives have been denied access to
Gedhun Choekyi Nyima and only scanty, unreliable information from third parties has been released about his
whereabouts or well-being. 

On April 25 th 2010, Gedhun Choekyi Nyima will turn twenty one years old and as an adult, China can no lon-
ger claim to speak on his behalf. By continuing to detain him, you are only serving to increase the resentment
Tibetans feel towards China’s occupation of Tibet. 

The international community will never truly accept China as a leader on the world stage as long as injustices
like the Panchen Lama’s detention continue. I call on the Chinese government to immediately release Gedhun
Choekyi Nyima.

Thank you for your attention to this matter. 

Yours sincerely,
Personal signature

Klosterputztag Puja für die Erdbebenopfer von Tibet

Für den bevorstehenden Besuch seiner
S.H. im April wurde am 28. März 2010 das
Kloster Rikon auf Hochglanz geputzt. Der
besondere Anlass «Merci Schwiiz» war
Grund genug die TFOS-Mitglieder aufzu-
fordern, sich zu beteiligen. Alle Etagen des
Klosters wurden gereinigt. Auch der Weg
zur Stupa, sowie kleinere Gartenarbeiten
wurden durch die Sektionsmitglieder und
den Vorstand verrichtet. Philip Hepp 
hat sich im Namen des Instituts und der
Mönchsgemeinschaft per Mail für die 
Arbeit bedankt.

Die Sektion Dhönden aus Rikon organisierte am Sonntag, 2. Mai
2010 eine Puja im Kloster. Gemeinsam wurde für die Erdbeben op-
fer von Yushu und Kyegudo von 9 Uhr bis 15 Uhr gebetet.

Das Mittagessen wurde allen Anwesenden offeriert.

Agenda

10. Juli 2010
Geburtstagsfeier S.H. des 14. Dalai Lama, Stadthalle Bülach
21. August 2010
TFOS-Sommerfest, Nänikon Greifensee
13. November 2010
Benefizparty, Kanzlei Zürich

VTJE-Apéro, Alte Börse Zürich

40 Jahre VTJE. Am 10. April 2010 nach der Tibet-Solidaritätskundgebung der GSTF, welcher der Dalai Lama bei-
wohnte, wurde am Abend in der Alten Börse der Apéro zum VTJE-Jubiläum vorbereitet. Der Jugendverein geniesst
einen starken Rückhalt in der TFOS. Jedes Jahr wird der VTJE von der tibetischen Frauenorganisation Schweiz
auch im kulinarischen Bereich unterstützt. Die fünf Sektionen Dhönden, Gangchen Lothün, Lhaksam Dröma,
Pema und Yumtso waren beteiligt. Der Service wurde ebenfalls von sechs TFOS-Mitgliedern übernommen. Der
VTJE-Vorstand bedankte sich für die gelungene Zusammenarbeit.

Embassy of the People’s Republic of China Ambassador Dong Jinyi, Kalcheggweg 10, 3006 Bern, 
Switzerland
28. Mai 2010
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Medienmitteilung, 22.04.10

Freiheit und Gerechtigkeit für Panchen Lama
Tibetische Organisationen lancieren eine Brief-Aktion über Face-
book. Gefordert wird die Freilassung des zweithöchsten religiösen
tibetischen Oberhaupts, Panchen Lama, der sich seit seinem 
6. Lebensjahr in chinesischem Gewahrsam befindet.

Mit einer Brief-Aktion fordern der Verein Tibeter Jugend in Europa
(VTJE) und die Tibetische Frauen-Organisation in der Schweiz
(TFOS) die Freilassung des 11. Panchen Lama. Zu diesem Zweck
haben die beiden Vereine eine öffentliche Gruppe mit dem Namen
«Freiheit und Gerechtigkeit für Panchen Lama» auf dem sozialen
Netzwerk Facebook eingerichtet. Die Nutzer werden eingeladen,
einen Brief an Dong Jinyi, chinesischer Botschafter, zu adressie-
ren. Um dies zu tun, genügt es, das vorbereitete Schreiben auszu-
drucken, zu unterzeichnen und an die Botschaft via Post zu
senden. Gefordert wird die bedingungslose und umgehende Frei-
lassung des Panchem Lama.

Die Aktion erfolgt anlässlich des 21. Geburtstags des Panchen
Lama am Sonntag, 25.4.2010. Das Ziel ist, in den kommenden
Tagen mehrere hundert Briefe an die chinesische Botschaft zu
übermitteln. «Mit dieser Aktion soll das Schicksal des jüngsten 
politischen Gefangenen der Welt wieder in Erinnerung gerufen wer-
den. Wir fordern die chinesische Regierung auf, den Panchen
Lama sofort freizulassen», sagt Norzin Dotschung, Präsidentin des
VTJE.

25. April 2010, der 21. Geburtstag des 11. Panchen Lama

Zum diesjährigen Gedenktag des Panchen Lama wurde eine Briefaktion durch den VTJE und die TFOS lanciert. 
Mit dieser Briefaktion forderten wir die chinesische Regierung auf, den verschleppten 11. Panchen Lama Gendun
Choekyi Nyima und seine Familie freizulassen. Unermüdlich setzen wir uns jedes Jahr ein, bis der jüngste politi-
sche Häftling frei sein wird.

Über den Panchen Lama:
Gedhun Choekyi Nyima wurde am 14. Mai 1995 von Seiner Heilig-
keit dem Dalai Lama als einer der wichtigsten religiösen Führer 
Tibets anerkannt. Er ist bekannt unter dem Titel des Panchen Lama
und ist eines der jüngsten Opfer der chinesischen Gewaltherrschaft
über das tibetische Volk. Bis zum heutigen Zeitpunkt ist sein Ver-
bleib unbekannt.

Weitere Informationen:
www.vtje.org
www.tfos.ch
www.facebook.com

Zürich, 22. April 2010

Medienkontakt:

Frau Dolkar Gyaltag, Präsidentin TFOS, 079 467 25 74, 
gyaltag@hispeed.ch
Frau Norzin Dotschung, Präsidentin VTJE, 078 824 72 70, 
n.d@vtje.org
Herr Dominik Kelsang Erne, Medienverantwortlicher VTJE, 
076 530 14 00, d.e@vtje.org

11. Panchen Lama
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Im Alter von vier Jahren erhielt Seine Heiligkeit von seinem Vater
die erste grosse Einweihung nach der Tradition der Khön-Linie. Lei-
der verlor er früh seine beiden Eltern. Nun übernahm die Tante müt-
terlicherseits die Erziehung und Ausbildung des fünfjährigen Sakya
Trizins. Unter ihrer gütigen Obhut und Führung wuchs er in die
Sakya-Tradition hinein.

Im Beisein von Seiner Heiligkeit dem Dalai Lama und der tibeti-
schen Regierung fand 1959 seine Inthronisation in Sakya statt. Im
selben Jahr aber mussten Seine Heiligkeit Sakya Trizin und seine
Familie aufgrund der veränderten politischen Lage Tibet verlassen
und nach Indien flüchten.

Dort begann er mit der Wiedervereinigung der Mönchsgemein-
schaft. Er gründete in Darjeeling das Sakya Guru-Kloster. 1964
weihte er in der Nähe von Rajpur das Sakya Centre, den heutigen
Hauptsitz der Sakya Schule, ein. 1972 folgte das Sakya-College in
Mussoori, wo die Mönche eine intensive Schulung in höheren
buddhistischen Studien erhalten und auch zu Lehrern ausgebildet
werden. Einige Jahre später entstand das Sakya-Institut in Puru-
wala. Für die Nonnen gründete er 1998 die Sakya-Nunnery in Deh-
radun. 2009 folgte das Sakya Nuns Study Institute in Manduwala,
die Ausbildungsstätte für höhere buddhistische Studien für die
Nonnen.

Im indischen Exil empfing Seine Heiligkeit Sakya Trizin umfangrei-
che Erklärungen, Kernanweisungen, mündliche Übertragungen,
tiefgründige Lehren und kostbare Initiationen von vielen Meistern

Dharma // Seine Heiligkeit der 41. Sakya Trizin

Seine Heiligkeit der 41. Sakya Trizin wurde 1945 in Tibet geboren. Er ist das Oberhaupt der Sakya-Schule, einer der
vier Hauptschulen des tibetischen Buddhismus. Seine Heiligkeit gehört der sehr alten, hochrangigen Khön-Familie
an, deren Linie vor über 1000 Jahren begann. Viele berühmte Meister und Praktizierende erschienen in dieser Linie,
so auch die fünf grossen Meister der Sakya-Schule.

und vollendete mehr als zwanzig Meditations-Rückzüge. Aufgrund
dieser vielseitigen Ausbildung gilt Seine Heiligkeit Sakya Trizin als
Rime-Lama.

1974 heiratete Seine Heiligkeit Sakya Trizin Dagmo Kusha Tashi
Lhakyi. Ihnen wurden zwei Söhne geboren, die in der Sakya-Tradi-
tion erzogen und geschult wurden und in der Gegenwart den Fort-
bestand der Sakya-Linie sichern.

Mit der ersten Überseereise 1974 begann die Lehrtätigkeit von Sei-
ner Heiligkeit Sakya Trizin im Westen. Sie führte ihn im Laufe der
Jahre nach Amerika, Europa, Australien, Russland und in viele Län-
der Asiens. Er besitzt die ungewöhnliche Fähigkeit, subtile und 
tiefgründige Lehren so zu erklären, dass sie von Schülern auf ver-
schiedensten Ebenen leicht zu verstehen sind. Dadurch ist bis
heute vielen Menschen der Zugang zur buddhistischen Philoso-
phie ermöglicht und das Verständnis für liebende Güte und Mitge-
fühl geweckt und vertieft worden.

Seine Heiligkeit Sakya Trizin besucht auf seiner diesjährigen Euro-
patour auch die Schweiz und hält Vorträge in Winterthur und im
Tessin.

Weitere Informationen: sakyatsechenling@gmx.net

Webseite: web.ticino.com/thubtenchangchubling

S.H. der 41. Sakya Trizin
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Seine Heiligkeit Sakya Trizin

Stadthaus Winterthur
Samstag, 14. August 2010

10 bis 12 Uhr: Englisch/Deutsch
«Das Dharma-Geschenk für Kublai
Khan», verfasst von Chögyal Phagpa.
Eine Belehrung über die Essenz des
buddhistischen Pfades.
Eintritt: CHF 30.–

15 bis 17.30 Uhr: Tibetisch
Einweihung Buddha Ayuttara für 
Tibeter/innen.
Eintritt: freie Spenden

Billetverkauf und Türöffnung eine
Stunde vor Beginn.

Veranstalter:
Ven. Geshe Lama Sherab Gyaltsen
Amipa & Sakya Tsechen Ling Zürich

Ku l t u r f o cus  / /  2. Tibet Film Festival in Zürich am 29./30. Oktober 2010

Im Herbst 2010 wird in Zürich das 2. Tibet Film Festival stattfinden. Das Tibet Film Festival ist weltweit das erste
und einzige Filmfestival, bei dem das tibetische Filmschaffen im Zentrum steht. Initiiert und organisiert wurde das
erste Festival von den Vereinen Filming for Tibet und Verein Tibeter Jugend in Europa. Das Festival stiess auf derart
grosses positives Echo und Interesse, dass sich eine Fortsetzung geradezu aufdrängte.

Fear Behind», der international grosse Beachtung fand. Am 28. De-
zember 2009 verurteilte das Volksgericht von Xiling in Qinghai
Dhondup Wangchen wegen seines Filmschaffens zu sechs Jahren
Gefängnis.

Dhondup Wangchens Frau als Ehrengast
Als besonderer Ehrengast wird Lhamo Tso, Dhondup Wangchens
Ehefrau, die heute in Indien lebt, am kommenden Tibet Film Festi-
val teilnehmen.

Wir freuen uns über Ihre Kurzfilmbeiträge und Ihren Besuch an un-
serem Festival. Lassen Sie sich das nicht entgehen, und unter-
stützen Sie die tibetischen Filmschaffenden von Morgen.

Im Namen der Festivalleitung
Ganden Tethong

Weitere Informationen zum 2. Tibet Film Festival und zu den Wett-
bewerbsbedingungen finden Sie unter www.filmingfortibet.org.

Ganden Tethong

Tibetisches Filmschaffen im Fokus – Kurzfilm-Wettbewerb
Der Fokus des diesjährigen Festivals richtet sich auf den Kurzfilm-
Wettbewerb zum Thema Identität. Zugelassen sind Beiträge von
maximal fünf Minuten, bei denen Personen mit tibetischen Wur-
zeln in massgebender Weise mitgewirkt haben, sei es bei Produk-
tion, Drehbuch, Schauspiel oder Kamera. Das Festival soll ihnen
eine Plattform bieten, sich durch das Medium Film zum vorgege-
benen Thema zu äussern und auszudrücken. Die Beiträge können
zwischen dem 2. August und dem 30. September 2010 eingereicht
werden.

Nebst dem Wettbewerb werden auch besonders sehenswerte
Filme über Tibet und die Situation der Tibeterinnen und Tibeter ge-
zeigt. Es werden Diskussionen und Interviews stattfinden, aber
auch Geselligkeit wird am zweitägigen Anlass nicht zu kurz kom-
men. Nebst dem Vorführraum steht ein geräumiges Foyer mit Bar
und Restaurantbetrieb für ein gemütliches Beisammensein bei
Lounge Music bereit.

Dhondup Wangchen gewidmet
Das Filmfestival ist dem tibetischen Filmemacher Dhondup Wang-
chen gewidmet, der in Dutzenden von Interviews die wahren Ge-
fühle der Tibeter in Tibet gegenüber der Politik Chinas, dem Dalai
Lama und den Olympischen Spielen festhielt. Daraus entstand 
der aussergewöhnliche und beispiellose Dokumentarfilm «Leaving

Winterreise in den Ladakh

Ladakh wird im Winter wenig be-

reist und so können Sie in Ruhe 

in das Leben vom so genannten

«Kleintibet» eintauchen.

Sie besuchen Klöster und ein Klosterfest mit seinen 

Maskentänzen, unternehmen Wanderungen zu abgele-

genen Einsiedeleien, Weilern und Höfen.

Infos unter:
http://www.piu-welt.ch/piu_angebot_reisen_ladakh_2010.htm
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10  Jah re  Song t sen  House / /  Jubiläum eines einzigartigen asiatischen 

Kulturzentrums

Songtsen Gampo war der König, der Tibet eine politische Blütezeit und den Buddhismus brachte. Er stand Pate, 
als 1997 Dechen Emchi und Dawa Sigrist das Kulturzentrum Tibet Songtsen House gründeten mit dem Ziel, im
alten Riegelhaus in Albisrieden einen Ort für Begegnungen und eine Auseinandersetzung mit der tibetischen Kultur
zu schaffen.

der Situation in Tibet 2008 auseinander, u.a. mit einer Diskussion
zwischen Nationalrat Mario Fehr und dem Exilparlamentarier
Sonam Monkhar.

In den vergangenen Jahren fanden jährlich an die 100 Veranstal-
tungen und Kurse statt. Der unentgeltliche Einsatz des Vorstands
(Präsident: Patrick Hagmann), der Aktivmitglieder, Kursleiterinnen
und Helfer ermöglicht ein bescheidenes Budget. Um unabhängig
zu bleiben, finanziert sich das Zentrum aus den Beiträgen der rund
400 Mitglieder, Zuwendungen und Verkäufen. Überschüsse wer-
den gespendet, z.B. an die Tibeter Gemeinschaft der Schweiz &
Liechtenstein.

Im Jubiläumsjahr ist eine reiche Palette von Veranstaltungen 
geplant, u.a. Belehrungen von Jhado Tulku Rinpoche, Tänze, 
Lesungen und eine Bhutan-Reihe (siehe www.songtsenhouse.ch).
Wir freuen uns, wenn viele Interessierte den Weg ins alte Riegel-
haus in Albisrieden finden!

Dana Rudinger

Von der Privatinitiative zum Verein
Am 10. März 2000 wurde aus dem ambitionierten Privatunterneh-
men ein Verein. «Das Kulturzentrum Tibet Songtsen House», hiess
es in den Statuten, «will in erster Linie dazu beitragen, die tibeti-
sche Kultur auch im Exil zu leben, zu erhalten und weiter zu ent-
wickeln». Angeboten werden Belehrungen, Vorträge, Lesungen,
Workshops und Aufführungen; Besucherinnen und Besucher kön-
nen Ausstellungen, Meditations- und Kochkurse erleben, gemein-
sam essen, Feste feiern und an Führungen teilnehmen. Daneben
wurden neue, heute noch bestehende Kurse ins Leben gerufen: 
Tibetisch, Lu Jong sowie der kostenlose Deutschkurs «Nyima» für
tibetische Asylsuchende. Seit sechs Jahren bietet Geshe Jampel
Senge regelmässig Belehrungen im Songtsen House an.

Highlights gab es viele; zu erwähnen sind sicher die Tourneen
(auch in Zusammenarbeit mit u. a. der GSTF), die drei Auffahrtsla-
ger für tibetischstämmige Kinder, die persönlichen Berichte in der
Reihe «Tibeterinnen und Tibeter erzählen aus ihrem Leben» sowie
das Songtsen House Café während der Belehrungen des Dalai
Lama im Sommer 2005.

Vom tibetischen zum tibetisch-asiatischen Kulturzentrum
Songtsen Gampo schaute auch über die Grenzen seines Landes
hinaus. Seine Heirat mit einer chinesischen und einer nepalesi-
schen Prinzessin brachte Tibet einerseits gute Beziehungen zu 
seinen Nachbarn, andererseits eine kulturelle Bereicherung. Das
Songtsen House begann 2008, Veranstaltungen auch zu anderen
asiatischen, insbesondere buddhistischen Ländern anzubieten.
Das tibetisch-asiatische Kulturzentrum Songtsen House ist 
dadurch zur einzigen Institution in der Schweiz geworden, die sich
auf vielfältige Weise mit asiatischer Kultur befasst und deren 
Tätigkeit ausschliesslich auf Freiwilligenarbeit basiert.

Der asiatische Kontinent östlich des Urals wurde durch Vorträge,
Filme, Diashows, Lesungen, Ausstellungen und kulinarische
Abende zu Japan, Korea, China, Burma, Pakistan, Indien und dem
Himalaya-Raum, einschliesslich Nepals und Bhutans, weit gehend
abgedeckt, so zum Beispiel durch Endili Memetkerins Bericht über
die Lage der Uiguren in seiner Heimat Ost-Turkestan.

Ganze Reihen widme(te)n sich Frauen in Asien, Filmen aus Korea,
der tibetischen Medizin, Pakistan und Afghanistan (parallel zur
Gandhara-Ausstellung im Museum Rietberg) oder setzten sich mit

MystischesIndien
3 Wochen vom So, 26. September bis 
Sa, 16. Oktober 2010
Kleingruppe von höchstens 11 Personen



Ladakh
Klein- oder Westtibet

Erleben Sie den unverfälschten tibe -
tischen Buddhismus wie er in dieser 
Himalayaregion seit über 1000 Jahren
gelebt und gepflegt wird.

www.indien-tours.ch
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Med i en f ocus  / /  

Protest gegen Zementfabrik: 15 Tibeter durch Polizeischüsse verwundet

Tibet-Information der GSTF vom 28. Mai 2010, Dr. Uwe Meya

Bei einem Protest gegen eine Zementfabrik im Nordosten Tibets
im Ort Madang (heutige chinesische Provinz Gansu) eröffneten 
Sicherheitskräfte das Feuer auf eine Gruppe von etwa 200 bis 300
Tibetern. Diese wollten eine Verbindungsstrasse instand setzen,
die sich die «Amdo Cement Factory» angeeignet hatte. Fünfzehn
Tibeter wurden entweder durch Schüsse oder Misshandlungen
durch die Sicherheitskräfte verletzt, einer davon schwer, und vier
weitere wurden festgenommen. Die 1985 gebaute Zementfabrik
führte schon öfters zu Spannungen zwischen den chinesischen Be-
sitzern und Kadern einerseits und der ortsansässigen tibetischen
Bevölkerung andererseits. Die Tibeter sind wütend, weil weder die
Geschäftsleitung der Fabrik noch die Behörden ihren Beschwer-
den über die Umweltverschmutzung Gehör verliehen. Die Fabrik
entlässt Rauch und giftige Gase in die Luft, welche die ganze Um-
gebung verschmutzen.

Ein Anwohner bemerkte gegenüber Radio Free Asia: «Die Ver-
schmutzung wird immer schlimmer. Besonders im Sommer müs-
sen die Frauen bei der Feldarbeit Gesichtsmasken tragen. Sogar
die Weizenfelder sind von Asche bedeckt, sie sind nicht mehr grün,
sondern bieten einen grauen, trostlosen Anblick». Die Tibeter zie-
hen keinen Nutzen aus der Fabrik. «Den Gewinn teilen die Kader
unter sich. Für uns fiel kaum etwas ab. Wir sind sehr ärgerlich. In
einigen Dörfern versiegen die Wasserquellen, so dass die Felder
und Tiere leiden.»

Erfolglose Petition
Radio Free Asia zitiert einen Anwohner: «Die Dorfbewohner reich-
ten seit Jahren immer wieder Beschwerden an die Bezirksverwal-
tung und andere Regierungsstellen ein, aber alles war umsonst.
Sie üben entweder Druck aus oder nehmen die Beschwerdeführer
fest und lassen sie irgendwo verschwinden». Vor dem Protest hat-
ten Bewohner eine Petition an das zuständige staatliche Büro für

Umweltschutz und andere Staatsorgane gerichtet, deren Text ICT
vorliegt und ins Englische übersetzt wurde. ICT hebt hervor, dass
die Forderungen der Petition im Einklang mit existierenden Ge set-
zen stehen und sogar von der Kommunistischen Partei gern 
gesehene Standpunkte wie «harmonische Entwicklung» und «wis-
senschaftliche Betrachtungsweise» aufgreifen. Die Entschlossen-
heit, mit der die Forderungen in der Petition vorgetragen werden,
mag mit zu dem Entscheid der Behörden beigetragen haben, jetzt
mit Gewalt einzugreifen.

Protestaktion am 15. Mai
Den Anlass zur Protestaktion am 15. Mai lieferte offenbar die Blok-
kade einer Verbindungsstrasse durch die Zementfabrik, die sich
diese für eine Erweiterung ihres Geländes aneignete. Auf diesem
Areal liegt auch ein buddhistisches Heiligtum, das durch vorbei-
fahrende Lastwagen beschädigt wurde. Am 15. Mai fanden sich
dort etwa 200 bis 300 Tibeter ein, um aus Protest die historische
Strasse wieder auszubessern. Regierungskader sandten Sicher-
heitskräfte dorthin und forderten die Tibeter auf, innerhalb von 
15 Minuten das Feld zu räumen, andernfalls würde Gewalt ange-
wendet. Obwohl die Tibeter sich zum Weggehen anschickten, 
feuerten die Sicherheitskräfte erst mit Tränengas, dann mit schar-
fer Munition auf sie. Durch Misshandlungen und Schüsse wurden
15 Personen teils schwer verletzt.

Bilder des Protestes und des Polizeieinsatzes sowie eine vollstän-
dige englische Übersetzung der Petition sind unter http://www.sa-
vetibet.org/media-center/ict-news-reports/police-open-fire-tibetan
s-protesting-cement-factory-pollution zu finden.

Quellen: Radio Free Asia (adaptierte deutsche Übersetzung durch
IGFM München), International Campaign for Tibet (ICT)

Neues Cyber-Spionagenetz

Tibet-Information der GSTF vom 19. April 2010, Dr. Uwe Meya 

Experten der Universität Toronto haben nach eigenen Angaben ein
grosses Cyberspionage-Netzwerk aufgedeckt, das sie scheinbar
in Anlehnung an das früher aufgedeckte «Ghost Net» als «Shadow
Net» bezeichnen. Hacker hatten mithilfe dieses Netzes offenbar
sensitive Dokumente aus dem indischen Verteidigungsministerium
und Botschaftsdokumente über die Aussenpolitik Indiens entwen-
den können. Die Attacke auf das Netz der Tibetischen Regierung
im Exil war weniger erfolgreich, weil dort nach dem Eindringen des
Ghost Net zusätzliche Sicherheitsmassnahmen implementiert wor-
den sind. Man habe gerade einmal eine gewisse Zahl nicht-sensi-
tiver persönlicher Mails des Dalai Lama erbeutet.

Die Experten konnten den Ursprung des Shadow Net in der chi-
nesischen Provinz Sichun lokalisieren und sogar einzelne Mail-

adressen identifizieren, deren Inhaber bekannte Namen aus 
der chinesischen Hacker-Szene tragen. Unklar bleibt, ob diese
Attacken von der chinesischen Regierung inspiriert oder gebilligt
wurden.

Quellen: Phayul; TibetPost International [adaptierte deutsche
Übersetzung durch IGFM München]; eurasiareview.com
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Veranstaltungen

Juni 2010

Mi, 23.06.2010, 19.00 bis 20.30 Uhr 
Ew. Lama Tenzin Jottotshang Tibetische
Umgangssprache und Schrift für Anfänger
(seit Januar 2010) 
Tibet-Institut Rikon

Fr, 25.06.2010, 19.30 bis 21.00 Uhr 
Ew. Geshe Jampel Senge The Catuhsata-
kastra (Four Hundred Stanzas) by Arya
Deva. Buddhist Teachings concerning the
practices on the Way to Enlightenment.
Tibet-Institut Rikon

Fr, 25.06.10, 19.30 Uhr 
Beneath Everest – Nepal Reborn
Ein Film von Tulsi Bhandari, 90 Min., Nepali
mit deutschen Untertiteln, Beamer-Projek-
tion
Der Regisseur und Sozialarbeiter Bhandari,
der selbst aus einer von den Maoisten
schwer heimgesuchten Region stammt,
dokumentiert vier Jahre des Aufstandes.
Eintritt frei (Kollekte)
Kulturzentrum Songtsen House

Sa, 26.06.2010, 09.30 bis 11.00 Uhr 
Buddhistischer Feiertag
Zamling Chisang – Rauchopfer-Tag. Puja
mit der Ew. Mönchsgemeinschaft
Tibet-Institut Rikon

Sa, 26.06.10, 15.00 bis 18.00 Uhr 
Finissage «Thangkas in Gold aus Nepal»
Die Ausstellung kann ein letztes Mal in An-
wesenheit von Cornelius Buser-Shresta be-
sichtigt werden. Im Anschluss können die
gekauften Exponate abgeholt werden.
Eintritt frei (Kollekte)
Kulturzentrum Songtsen House

Sa, 26.06.2010, 19.00 bis 20.30 Uhr 
Ew. Lama Tenzin Jottotshang 
Vollmond-Meditation
Tibet-Institut Rikon

So, 27.06.2010, 18.30 bis 20.00 Uhr 
Ew. Geshe Khedup Tokhang Lamrim –
Stufenweg zur Erleuchtung. Belehrung,
Meditation und Praxis der Niederwerfun-
gen.
Tibet-Institut Rikon

Mi, 30.06.2010, 19.00 bis 20.30 Uhr 
Ew. Lama Tenzin Jottotshang Tibetische
Umgangssprache und Schrift für Fortge-
schrittene 2
Tibet-Institut Rikon

Juli 2010

Do, 01.07.2010, 19.00 bis 20.30 Uhr 
Ew. Lama Tenzin Jottotshang Tibetische
Umgangssprache und Schrift für Fortge-
schrittene 1
Tibet-Institut Rikon

Do, 01.07.10, 19.30 Uhr 
Buddhistische Belehrung und Medita-
tion
Belehrung zum Thema «Four Hundred Ver-
ses» mit dem Ew. Geshe Jampel Senge
vom Tibet-Institut, Rikon.
Die Belehrung wird in englischer Sprache
gehalten und ist von Meditationsübungen
begleitet.
Unkostenbeitrag: Fr. 20.–
Kulturzentrum Songtsen House

Fr, 02.07.2010, 19.30 bis 21.00 Uhr 
Ew. Geshe Jampel Senge The Catuhsata-
kastra (Four Hundred Stanzas) by Arya
Deva. Buddhist Teachings concerning the
practices on the Way to Enlightenment.
Tibet-Institut Rikon 

Sa, 03.07.2010, 14.30 bis 16.00 Uhr 
Loten Dahortsang Öffentliche Führung
und Rundgang durch und um das Tibet-
Institut Rikon

Sa, 03.07.2010, 16.30 bis 18.30 Uhr 
Loten Dahortsang Tschö – gesungener
Ritus der Weisheits-Dakini Machig und die
rituelle Kraft des Trommelns
Tibet-Institut Rikon

So, 04.07.2010, 14.30 bis 16.00 Uhr 
Ew. Geshe Lobsang Dhondup Daily Yoga
and Meditation Practices (Part 1)
Tibet-Institut Rikon

So, 04.07.2010, 18.30 bis 20.00 Uhr 
Ew. Geshe Khedup Tokhang Lamrim –
Stufenweg zur Erleuchtung, Belehrung,
Meditation und Praxis der Niederwerfun-
gen.
Tibet-Institut Rikon

Di, 06.07.2010, 09.30 bis 11.00 Uhr 
Buddhistischer Feiertag 
Geburtstag S.H. des XIV. Dalai Lama 
Puja mit der Ew. Mönchsgemeinschaft
Tibet-Institut Rikon

Mi, 07.07.2010, 19.00 bis 20.30 Uhr 
Ew. Lama Tenzin Jottotshang Tibetische
Umgangssprache und Schrift für Anfänger
(Start Januar 2010)
Tibet-Institut Rikon

Fr, 09.07.2010, 19.30 bis 21.00 Uhr 
Ew. Geshe Jampel Senge The Catuhsata-
kastra (Four Hundred Stanzas) by Arya
Deva. Buddhist Teachings concerning the
practices on the Way to Enlightenment.
Tibet-Institut Rikon

So, 11.07.2010, 18.30 bis 20.00 Uhr 
Ew. Geshe Khedup Tokhang Lamrim –
Stufenweg zur Erleuchtung. Belehrung,
Meditation und Praxis der Niederwerfun-
gen.
Tibet-Institut Rikon

Mi, 14.07.2010, 19.00 bis 20.30 Uhr 
Ew. Lama Tenzin Jottotshang Tibetische
Umgangssprache und Schrift für Fortge-
schrittene 2
Tibet-Institut Rikon

Do, 15.07.2010, 09.30 bis 11.00 Uhr 
Buddhistischer Feiertag Choe-Khor Due-
chen – Buddhas erste Lehrrede, Puja mit
der Ew. Mönchsgemeinschaft
Tibet-Institut Rikon

Do, 15.07.2010, 19.00 bis 20.30 Uhr 
Ew. Lama Tenzin Jottotshang Tibetische
Umgangssprache und Schrift für Fortge-
schrittene 1
Tibet-Institut Rikon

Fr, 16.07.2010, 19.30 bis 21.00 Uhr 
Ew. Geshe Jampel Senge The Catuhsata-
kastra (Four Hundred Stanzas) by Arya
Deva. Buddhist Teachings concerning the
practices on the Way to Enlightenment.
Tibet-Institut Rikon

So, 25.07.2010, 09.30 bis 11.00 Uhr 
Buddhistischer Feiertag 
Kalachakra Gedenktag 
Puja mit der Ew. Mönchsgemeinschaft
Tibet-Institut Rikon

Sa, 04.09.2010, 14.30 bis 16.00 Uhr 
Öffentliche Führung durch Philip Hepp
Tibet-Institut Rikon

Kulturzentrum Songtsen House
Albisriederstr. 379, CH-8047 Zürich
Tel. 044 400 55 59, Fax 044 400 55 58
info@songtsenhouse.ch
www.songtsenhouse.ch

Öffnungszeiten: An allen Veranstaltungs-
abenden jeweils eine Stunde vor dem 
Anlass 
(gilt nicht für Lu Jong und für die buddhi-
stischen Belehrungen mit dem Ew. Geshe
Jampel Senge)
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August 2010

Sa, 21.08.10, 19.30 Uhr 
Vernissage und Einführung zur bhutane-
sischen Maskenausstellung
Im Rahmen der Bhutan-Reihe in Zusam-
menarbeit mit der Society Switzerland-
Bhutan und Helvetas
Vom 21.8. bis 16.10.10. sind im Songtsen
House exklusive traditionelle Masken aus
Bhutan zu sehen und zu kaufen (Erlös zu
Gunsten eines Maskenbau-Projekts in
Bhutan). Markus Wild führt in die Ausstel-
lung ein.
Eintritt frei (Kollekte)
Kulturzentrum Songtsen House

Sa, 28.08.10, 19.30 Uhr 
Konzert mit Rudra (Hochkarätige Band
aus Kathmandu, Nepal)
In Zusammenarbeit mit Imagine Rainbow,
Kulturbrücke Schweiz–Nepal
Die international bekannten «tradition & fu-
sion» Musiker aus Kathmandu geben ihr
einziges Konzert in Zürich: Shyam Nepali
(Sarangi), Raman Maharjan (Bansuri Flöte)
und Babu Raja Maharjan (Tabla). Ev. gibt es
am Nachmittag noch einen Workshop mit
den Musikern.
Eintritt Fr. 25.–
Kulturzentrum Songtsen House

Mo, 30.08.10, 19.30 Uhr 
Auf der Suche nach dem Ryial
Film von Kesang Tseten, Shunyata Film,
Nepal 2009, 86 Min., in Nepali mit engli-
schen Untertiteln, Beamer-Projektion, in
Zusammenarbeit mit dem Freundeskreis
Schweiz-Nepal
Der in Nepal lebende tibetische Autor und
Filmemacher Kesang Tseten drehte einen
Dokumentarfilm über die jungen nepali-
schen Arbeitsmigranten in Doha, der
Hauptstadt von Katar am Persischen Golf. 
Eintritt Fr 15.–
Kulturzentrum Songtsen House

Fr, 03.08.10, 19.30 Uhr 
«Die Aschemenschen» – ein Roman aus
Ost-Turkestan, Chinas fernem Westen
Lesung von Ulrich Schmid, NZZ-Ausland-
korrespondent und Autor
Ulrich Schmid liest aus seinem Roman, der
in der unruhigen chinesischen Provinz Xin-
jiang spielt. In der anschliessenden Diskus-
sion wird auch die Situation China heute
zur Debatte stehen.
Eintritt Fr. 15.–
Kulturzentrum Songtsen House

September 2010

Fr, 10.09.10, 19.30 Uhr 
Travellers and Magicians
Film von Khyentse Norbu, Australien/Bhu-
tan, 2003, 108 Min., in Dzongkha mit deut-
schen Untertiteln, Beamer-Projektion
Im Rahmen der Bhutan-Reihe in Zusam-
menarbeit mit der Society Switzerland-
Bhutan und Helvetas
Reise zu sich selbst. In Bildern von magi-
scher Schönheit erzählt die parabelartige
Geschichte von der Läuterung eines jungen
Mannes aus Bhutan.
Eintritt Fr. 15.–
Kulturzentrum Songtsen House

Sa, 11.09.10, 15.00 bis 18.00 Uhr 
Besichtigung der bhutanesischen Mas-
kenausstellung
Im Rahmen der Bhutan-Reihe in Zusam-
menarbeit mit der Society Switzerland-
Bhutan und Helvetas
Vom 21.8. bis 16.10.10. sind im Songtsen
House exklusive traditionelle Masken aus
Bhutan zu sehen und zu kaufen (Erlös zu
Gunsten eines Maskenbau-Projekts in
Bhutan).
Eintritt frei (Kollekte)
Kulturzentrum Songtsen House

Sa, 18. und So, 19.09.10
Besuch des Ew. Jhado Tulku Rinpoche
Ehemaliger Abt des Namgyal-Klosters S.H.
des Dalai Lama in Dharamsala, Indien.
Es ist uns eine grosse Ehre den Ew. Jhado
Tulku Rinpoche im Rahmen unseres Jubi-
läums bei uns im Songtsen House begrüs-
sen zu dürfen.
Kulturzentrum Songtsen House

Sa, 18.09.10, 15.30 Uhr 
Jubiläumsfeier mit Zeremonie
Kulturzentrum Songtsen House

Sa, 18.09.10, 17.30 Uhr 
Belehrung Nang chö ngodrö – Bedeutung
und Einführung in den Buddhismus
Kulturzentrum Songtsen House

Weitere Anlässe finden Sie in der Agenda auf

So, 19.09.10, ca. 11.00 Uhr 
Tara-Initiation
Kulturzentrum Songtsen House

So, 19.09.10, ca. 15.00 Uhr 
Zambala-Initiation (Reichtums- Gottheit)
Detaillierte und aktuelle Infos zum Besuch
von Jhado Tulku Rinpoche auf www.songt-
senhouse.ch.
Eintritt frei (Kollekte)
Kulturzentrum Songtsen House

Do, 23.09.10, 19.30 Uhr 
Buddhistische Belehrung und Medita-
tion
Belehrung zum Thema «Four Hundred Ver-
ses» mit dem Ew. Geshe Jampel Senge
vom Tibet-Institut, Rikon.
Die Belehrung wird in englischer Sprache
gehalten und ist von Meditationsübungen
begleitet.
Unkostenbeitrag: Fr. 20.–
Kulturzentrum Songtsen House

Regelmässige Veranstaltungen im
Kulturzentrum Songtsen House

Jeden Dienstag, 19.15 bis 20.45 Uhr
Lu Jong – Tibetische Bewegungslehre 
mit Karin Waller
(Letzte Sitzung 29.06.10, dann wieder ab
24.08.10)
Lu Jong ist eine uralte tibetische Bewe-
gungslehre, die früher hauptsächlich von
Mönchen praktiziert wurde. Die Abende
können einzeln besucht werden, wobei
eine regelmässige Teilnahme empfohlen
wird. Vorkenntnisse sind nicht erforderlich.
Eine Anmeldung ist nicht notwendig.
Kosten: Fr. 30.– pro Abend oder 5er Abo für
Fr. 120.– (Studenten/AHV/IV Fr. 25.– pro
Abend oder 5er Abo für 100.–) Die Kosten
bitte jeweils vor dem Kurs bezahlen – für
abgezählte Beträge sind wir dankbar.

Jeden Mittwoch, 19.00 bis 21.00 Uhr 
Kurs in Tibetischer Sprache und Schrift
Lobsang Zatul erteilt für Fortgeschrittene
jeden Mittwochabend im Songtsen House
Unterricht in tibetischer Sprache und
Schrift.
Interessenten melden sich bei Herrn Zatul
direkt: zatul@gmx.ch.

Tibet-Institut Rikon
Wildbergstrasse 10, CH-8486 Rikon 

Zu den Veranstaltungen ist keine Anmel-
dung erforderlich. Der Unterricht erfolgt in
Deutsch oder mit deutscher Übersetzung.
Ausnahmen beachten. 

Aktualisierte Informationen auf 
www.tibet-institut.ch 
Weitere Auskünfte unter 052 383 17 29
oder info@tibet-institut.ch
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Sektionen GSTF 

Dienstag, 6. Juli, 7. September, 
5. Oktober, 2. November und 
7. Dezember
Treffen der Sektion Zürich GSTF
Alle Tibet-Interessierten sind herzlich zu 
unseren Treffen eingeladen:
jeweils 19 Uhr im «Asian Tibetan Kitchen»
(Sumo), Neumühlequai 6 (beim Central),
8001 Zürich
Weitere Auskünfte erteilen 
Karin Hutter, Tel. 076-540 85 58, 
karin.hutter@bluewin.ch oder
Kalsang Chokteng, Tel. 056-410 18 00,
chokteng@bluemail.ch

Donnerstag, 26. August, 23. September, 
21. Oktober, 25. November, 16. Dezember
Treffen der Sektion Mittelland GSTF
Tibet-Interessierte sind herzlich an die 
Treffen eingeladen, auch Nichtmitglieder
sind willkommen! 
jeweils um 19 Uhr im Hotel Aarhof, 
Froburgstrasse 2, 4600 Olten 
Weitere Auskünfte erteilt 
Christina Ackermann, Tel. 062 396 22 31,
christina.ackermann@gmx.ch

Zur Zeit wurden noch keine Daten 
festgelegt.
Tibet-Stammtisch in Luzern GSTF
Alle Interessierten sind herzlich willkom-
men:
Weitere Auskünfte erteilt 
Gabriela Hofer, Tel. 041 240 76 82, 
gabrielahofer@vtxmail.ch
Die Sektion beteiligt sich an folgenden 
Anlässen:
Samstag, 28. August 2010
Begegnungsfest mit Tibetern und 
Uiguren
Romero Haus, Luzern 
Rituale, Masken- und Volkstänze mit Mön-
chen und Laienkünstlern aus Ladakh
Montag, 11. Oktober 2010
Pfarreiheim St. Johannes, Schädrütistrasse
22, 6006 Luzern

10. August, 5. Oktober
Treffen der Sektion Bern GSTF
Tibet-Interessierte sind herzlich an unsere
Treffen eingeladen.
jeweils um 18 Uhr 30 an der Thunstrasse
38, 3005 Bern
Weitere Auskünfte erteilen 
Christine Guérig Tel. 031 332 58 70, 
chrigeg@yahoo.de oder Kira Ammann,
kira.ammann@bluemail.ch

Montag, 9. August, 13. September, 
11. Oktober, 08. November, 13. Dezember
Treffen der Sektion Nordwestschweiz
GSTF
Tibet-Interessierte sind herzlich an die Tref-
fen eingeladen:
jeweils um 19.00 Uhr im «Unternehmen
Mitte», 1. Stock, Gerbergasse 30, 4001
Basel
Weitere Auskünfte erteilen 
Isabelle Jehle, Tel. 061 331 07 05, 
isajehle@gmx.net und
Margrit Schmied, 061 321 88 78, 
margrit_schmied@bluewin.ch

IMO-COC-027828

Vorankündigung

Tibetfest in Basel
Benefizanlass organisiert von der Sektion
NWS und der TIGBA mit Gartenwirtschaft,
Vorträgen, Film, Bazar, Tanz und Gesang
und vieles mehr!
Info (auch für interessierte MithelferInnen)
bei der Sektionsleiterin Isabelle Jehle

Trunkar-Fussballturnier:

10. Juli 2010

Die VTJE-Sektion Choelsum organisiert das
diesjährige Trunkar-Fussballturnier. Infos
und Anmeldungen bei: 
trunkar-football@tibetanyouth.org

Kinderlager des VTJE: 

Herbst 2010

Informationen und Anmeldung ab August
auf www.vtje.org

Tibet Film Festival: 

29./30. Oktober 2010

Das zweite tibetische Filmfestival in Europa
findet am letzten Oktober-Wochenende
statt. An diesem Event haben Tibeter die
Gelegenheit eigene Kurzfilme vorzustellen.
Nähere Infos dazu auf: 
www.leavingfearbehind.com
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